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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR Abreise Genossen L. I. Breshnews in die USA
Das Politbüro des ZK der KPdSU und der 

Ministerrat der UdSSR erörterten den Be­
richt der Delegation der Sowjetunion mit 
A. N. Kossygin. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, an der Spitze Ober die Er­
gebnisse der In Prag am 5.-8. Juni 1973 
einberufenen XXVII. Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR betonten, daß die Erfolge In der 
Realisierung des Komplexprogramms der so­
zialistischen Wirtschaftshilfe voll und ganz 
die Richtigkeit der Linie der brüderlichen 
kommunistischen und Arbeiterparteien In 
der engeren Vereinigung der Bemühungen

der MltgOedstnaten des RGW Im Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus bestätigen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
und der MJnlsterrat der UdSSR sind 
der Meinung, daß die Entwicklung und Ver­
tiefung der sozialistischen wirtschaftlichen 
Integration von großer politischer Bedeutung 
für die weitere Festigung der Positionen des 
weltweiten Sozialismus und der Geschlos­
senheit der sozialistischen Staatengemein­
schaft sein wird. Aus den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags und , des Aprilplenums 
1973 des ZK der KPdSU ausgehend, werden 
das Zentralkomitee der KPdSU und die So­
wjetregierung auch weiterhin alles Notwen­
dige für die Festigung und Erweiterung all­

seitiger Beziehungen zu dén sozialistischen 
Bruderländern tun. Auf der gegenwärtigen 
Etappe gewinnt die Vervollkommnung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den 
RGW-Mltglledländern, die Festigung Ihrer 
Planmäßigkeit, größtmögliche Nutzung aller 
Möglichkeiten der sozialistischen Wirt­
schaftshilfe besondere Bedeutung.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR billigten die Tätigkeit der Dele- 
Satlon der UdSSR während der Tagung des 

GW und beauftragten kompetente Organe. 
Maßnahmen zu erarbeiten und zu verwirkli­
chen. die die bedingungslose Realisierung 
der Beschlüsse der XXVII. RGW-Tagung si­
chern.

L. I. Breshnew. Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Mitglied 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, ist, einer Einla-, 
düng des USA-Präsidenten Richard 
Nixon folgend, am 16. Juni zu ei­
nem offiziellen Besuch in die Ver­
einigten Staaten von Amerika ab­
gereist.

Auf seiner USA-Reise wird Ge­
nosse L. I. Breshnew von A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Minister

für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR. N. S. Patoiitschew. 
Minister für Außenhandel der 
UdSSR, B. P. Bugajew. Minister 
für Zivilluftfahrt der UdSSR, Mit­
arbeitern des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU G. E. Zukanow. 
A. M. Alexandrow, dem JTASS-Ge- 
neraldirektor L. M. Samjatin be­
gleitet.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der Sowjetunion geschmückten 
Flughafen Wnukowo wurde Ge­
nosse L. I. Breshnew von I. W.

Andrr^ow, A. A. Gretschko, V. W. 
Grischin, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche, N. V. Pod- 
gorny, D. S. Poljanski, M. A. Sus­
low, A. N, Schciepin und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten verab­
schiedet.

Unter den Anwesenden befand 
sich der zeitweilige Geschäftsträger 
der USA In der Sowjetunion A. 
Dubs.

Journalisten 
bei
D.A. Kunajew

öenosse D. A. Kunajew. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, traf mit ei­
ner großen Gruppe Journalisten 
zusammen, die an der Republikbc- 
ratung der Zeitungsredakteure, der 
Leiter der Komitees für Fernsehen 
und Rundfunk teilnahmen. Die Be­
ratung erörterte dio Frage „Über 
die Aufgaben der Organe der Pres­
se. des Fernsehens und Rundfunks 
in Verbindung mit der Rede des Ge­
nossen L. L Breshnew „Uber den 50. 
Jahrestag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken“, den Be­
schlüssen des Dezemberplenums von
1972 und dem Aprilplenum von
1973 des ZK der KPdSU". Genos­
se D. A. Kunajew, der von den 
Versammelten warm empfangen 
wurde, berichtete den Journalisten 
über die Arbeit der Republikpartei­
organisation in Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Er wies 
auf die Notwendigkeit hin, auf den 
Seiten der Zeitungen, in Fernseh- 
und Rundfunksendungen vollstän­
diger und tiefschürfender die weit­
gehende Anteilnahme der Arbeiter, 
Kolchosbauern und Fachleute am 
sozialistischen Unionswettbewerb 
für die erfolgreiche Vorbereitung 
auf die Ernte und ihre Bergung 
widerzuspiegeln. Im Zusammen­
hang damit stehen vor den Mitar­
beitern der Presse, des Fern­
sehens und Rundfunks große Auf­
gaben im Kampf für den weiteren 
Aufstieg der Produktion von Ge­
treide, Fleisch, Milch und anderen 
Produkten der Landwirtschaft, in 
der Futterbereitstellung für die 
Viehwirlschaft, in der rechtzeitigen 
Inbetriebnahme und Erschließung 
neuer Produktionskapazitäten der 
vielzweigigen Industrie Kasach­
stans, für die weitere Verbesserung 
der kulturellen Betreuung und 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung und für die Hebung des Wohl­
standes der Werktätigen, für die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahrs.

„Die Organe der Presse, des 
Fernsehens und Rundfunks“, un­
terstrich Genosse D. A. Kunajew, 
„sind berufen, den Fragen der Pro­
paganda des Leninschen Kurses 
der Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, der Er­
ziehung der Werktätigen im Geiste 
des sozialistischen Internationalis­
mus, des sowjetischen Patriotismus 
und der Völkerfreundschaft große 
Bedeutung beizumessen.“

Am Treffen nahm Genosse S. N. 
Imaschew teil. Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans.

(KasTAG)

Initiative ruft vorwärts
Die Bergleute der Grube „Abai­

skaja” arbeiten unter schweren 
Gebirgsverhältnissen. Die Kohle 
lagert hier unter einer Neigung von 
30 Grad. Längere Zeit wurde die 
Kohle manuell gewonnen. Aber 
die Wissenschaftler kamen zu Hil­
fe. Sie nahmen in den mechani­
sierten Komplexen eine Reihe von 
Veränderungen vor und paßten 
sie den Bedingungen der Grube
an.

Das Kollektiv des dritten Feldes, 
das vom Steiger W. Luzkewitsch 
Jeleitet wird, ist in der Meisterung 

es ersten mechanisierten Kom­
plexes .Alpinist" des Models 
OKP-2 Pionier. Beim Abbau eines 
zweieinhalb Meter starken Flözes 
haben die Kumpel die 24-Slunden- 
leistung auf 1400 Tonnen ge­
bracht, was bedeutend mehr [st, 
als vorgemerkt worden war.

Nicht wenig Veränderungen ha­
ben in der Konstruktion der Koh­
lengewinnungskomplexe die Ratio­
nalisatoren der Grube gemacht. 
Unter ihnen der Leiter des sech­
sten Feldes Dmitri Bolotin, der 
Mechaniker Anatoli Wdowin, 
Reparaturarbeiter mit Alexej Ris- 
ling an der Spitze. Ihnen steht 
bevor, im nächsten Jahr die Kom­
plexmechanisierung der Abbauar­
beiten abzuschließen, damit man den

die
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Gemäß der zwischen der Sowjet­
union und Frankreich eingeführten 
Praxis, Konsultationen auf höchster 
Ebene zu führen, wird der General­
sekretär des ZK der KPdSp, L. 1.

des Territoriums

Unter hoher politischer Aktivität 
verliefen am 17. Juni die Wähler 
zu den örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten. In den meisten 
Städten und Dörfern aller Republi­
ken hatte die Mehrheit der Wähler 
noch am Vormittag ihre Bürger­
pflicht erfüllt. Organisiert verliefen 
die Wahlen zu den örtlichen So­
wjets im 5. Wahlrevier der Stadt 
Zelinograd. Schon im Verlaute der 
ersten vier Stunden hatten dort 
über 50 Prozent der Wähler für ih­
re Deputiertenkandidaten gestimmt.

UNSERE BILDER: 1. Unter den 
ersten Wählern waren im 5. 
Wahlrevier der Elektromontagear­
beiter des „Zelinenergo“ Jewgeni 
Dichnow und seine Tochter Olga. 
2. Der Vorsitzende der Wahl­
kommission des 5. Wahlreviers. 
Ingenieur des Trusts „Zelinstroi" 
Viktor Hollhauser prüft im Sekre­
tariat den Verlauf der Wahlen.

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

über die Einberufung 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Das -Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt: die 
sechste Tagung des Obersten Sowjets der Union der Sozialist! 
sehen Sowjetrepubliken der achten Legislaturperiode Ist auf den 17. 
Juli 1973 in der Stadt Moskau anzuberaumen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Der sowjetisch-amerikanische Gipfel wird ein außerordentlich wichti­
ges politisches Ereignis und bedeutender Beitrag zur Minderung der 
Spannungen sein, betont die Weltpresse, die das Gespräch L. I. Bresh­
news mit amerikanischen Journalisten am 14. Juni in Moskau nach wie 
vor angeregt kommentiert. Sie hebt die Äußerung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU hervor, die günstige Entwicklung der sowjetiscli- 
alncrikanischen Beziehungen »erde ohne Zweifel den Interessen der Völ­
ker beider Länder — der UdSSR und der USA — sowie der Festigung 
des Friedens und der internationalen • '■ *'Sicherheit dienen.

neuen mechanisierten Komplex für 
den Abbau eines dreieinhalb Me­
ter starken Flözes meistern kann.

Seit Jahresbeginn hat die Grube 
82 000 Tonnen überplanmäßig ge­
wonnen Brennstoff auf ihrem Kon­
to. Im Wettbewerb der Kollektive 
der Kohlcnielder gibt das des 
sechsten den Ton an, und unter 
den Brigaden sind es die Kollek­
tive, die von Anatoli Kamsin und 
Fjodor Bulyga geleitet werden. 
Das Grubenkollektiv hat früher 
als alle anderen Betriebe des Ka- 
ragandaer Kohlenbeckens seinén 
Halbjahrplan erfüllt.

In der Grube „Abaiskaja" hat 
man die Initiative der Bergleute 
des dritten Feldes der Grube 
„Michailowskaja", deren Errun­
genschaften im ganzen Lande be­
kannt sind, weitgehend unter­
stützt. Die Werktätigen der Gru­
be „Abaiskaja" stellten sich ein 
neues Ziel — zum Jahresschluß 
nicht weniger als 100 000 Tonnen 
überplanmäßiger Kohle zu gewin­
nen.

Die Initiative der Bergleute der 
Grube ..Michailowskaja" rult 
auch andere Kollektive zur Stoß­
arbeit, zur Nutzung aller Möglich­
keiten der Technik auf. Deshalb 
überprüfen die Bergarbeiter vieler 
Gruben ihre Verpflichtungen in

; - ( -.;V&
£

Richtung ihrer Vergrößerung. So 
z. B. verpflichtete sich das Kol­
lektiv des ersten Kohlenfeldes der 
Grube „Sewernaja“, im entschei­
denden Planjahr 12 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig zu gewin­
nen. Diese Verpflichtung hat es 
schon auf das Anderhalbfuche er­
füllt. Man will bis ’ ' ' “
noch 5 000 Tonnen 
Kollektiv des vierten 
ser Grube wird bis __________
noch 3 000 Tonnen Kohle überplan­
mäßig zutage fördern. Insgesamt 
will das Kollektiv der Grube mit 
dem Jahresprogramm zum 12. De­
zember fertig werden und an die 
Verbraucher 60 Züge mit zusätzli­
cher Kohle abfertigen.

Es ist bemerkenswert, daß die 
Initiative der Bergleute der Grube 
„Michailowskaja" alle Bergleute 
des Kohlenbeckens in Bewegung 
gebracht hat. Es wächst die Zahl 
der überplanmäßigen Züge mit 
Kohle für die Verbraucher. Gegen­
wärtig hat das Kombinat über 
9IKIOOO Tonnen überplanmäßiger 
Kohle auf seinem Konto. Ab 
6. Juni arbeitet das Kombinat 
für . das zweite Halbjahr.

Damit die Kollektive anderer 
Gruben die Erfahrungen der 
Grube „Michailowskaja" besser 
nutzen können, hat man hier 
eine ständig wirkende Schule der 
fortschrittlichen Erfahrungen orga 
nisiert. Allmählich werden hier 
Vertreter aller Gruben Schule ma­
chen.

Jahresschluß 
liefern. Das 

Feldes die- 
Jahresschluß

A. FUNK

Die USA-Prejse empfindet tiefe 
Befriedigung über die USA-Reise 
L. I. Breshnews. -Im Gespräch mit 
amerikanischen Journalisten unter­
strich L. I. Breshnew die .Notwen­
digkeit, die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen auf langfristi­
ger und dauerhafter Grundlage zu 
entwickeln. Er stellte . dabei fest, 
daß die sowjetische Politik gegen­
über den USA keineswegs auf 
konjunkturmäßige Erwägungen zu- 
rücKzuführen ist“. schreibt die 
„New York Times“. Die „Wall 
Street Journal" meint, die sowje­
tisch-amerikanischen Gipfelvcrhand- 
lungen würden nicht nur zur Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern, sondern 
auch zur weiteren Gesundung des 
politischen Klimas als ganzes bei­
tragen.

Die „Washington Post" vermerkt 
die günstigen Möglichkeiten für 
die Entwicklung der amerikanisch­
sowjetischen Zusammenarbeit in 
Wirtschaft und Handel. Eines der 
Ziele der Gipfelverhandlungen in 
Washington werde darin bestehen, 
neue Schritte und Mittel zur Ver­
besserung der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen vorzuzelchnen, 
konstatiert „Baltimore Sun“.

„Alle Amerikaner, denen der Aus­
bau der Zusammenarbeit zwischen 

I der Sowjetunion und den USA am 
Herzen liegt, hoffen und vertrauen 

| darauf, daß der USA-Besuch L. I. 
- Breshnews und die bevorstehenden 
Gespräche auf höchster Ebene den 
Lebensinteressen der Völker beider 
Länder und der Gewährleistung ei­
nes dauerhaften Weltfriedens die­
nen werden", erklärte Richard Mor­
ford, Direktor des Landesrates für

Von Bord des Flugzeugs
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, L. I. Breshnew, hat beim 
Überfliegen ' "* -
Schwedens und - Norwegens von 
Bord des Flugzeuges Grußtelc- 
gramme an die'-Ministerpräsidenten 
dieser Länder gerichtet

In einem Telegramm an den 
Ministerpräsidenten Schwedens,

Ankunft Genossen L. I. Breshnews 
in den Vereinigten Staaten von Amerika

WASHINGTON. Am 16. Juni ist 
L. I. Breshnew, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Mitglied des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, auf Einladung des Präsi­
denten der USA R. Nixon zu einem 
offiziellen Besuch in den Vereinig­
ten Staaten von Amerika eingetrof- 
ien.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der Sowjetunion und der Vereinig­
ten Staaten von Amerika ge­
schmückten Flughafen Andrews.

Washington, wurden 

L. I. Breshnew 
wird Frankreich besuchen

amerikanisch-sowjetische Freund- 
jciiilt—.

Es bestehe kein Zweifel darüber, 
daß der USA-Besuch L 1. Bresh­
news bei der Verankerung der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz In der Welt eine neue Etap­
pe eröffnen werde, betont die bul­
garische Zeitung „Rabotnitschesko 
Delo", Organ des ZK der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei.

Das beginnende sowjetisch-ame­
rikanische Gipfeltreffen sei eine 
nach dem erfolgreichen Besuch 
L. I. Breshnews in der BRD neue 
große außenpolitische Aktion der 
Sowjetunion in der jüngsten Zeit, 
eine Aktion, die anschaulich davon 
spreche, wie aktiv und konsequent 
die UdSSR ihre auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU proklamier­
te Leninsche außenpolitische Linie 
durchführt, schreibt die Zeitung 
„Rude Pravo", Organ des ZK der 
KPTsch.

Der USA-Besuch L. I. Breshnews 
falle in eine Zeit, da sich in der 
Welt immer deutlicher Entspan­
nungstendenzen bemerkbar machen, 
heißt cs in einem Kommentar der 
Polnischen Nachrichtenagentur. Die 
Erfahrungen zeigten, naß Treffen 
und Kontakte auf höchster Ebene 
zwischen Politikern und Staatsmän­
nern der Sowjetunion und der 
Weststaaten die günstige Entwick­
lung der internationalen Beziehun­
gen beschleunigen und dazu beitra­
gen. die Beziehungen der guten 
Nachbarschaft und Zusammenarbeit 
zwischen einzelnen Staaten zu fe­
stigen, schreibt die französische 
„Humanite".

Die italienische „Unita" bemerkt 
Ihrerseits, der Besuch L I. Bresh­
news in die USA sei ein Schritt 

Olof Palme, überbrachte L. I. 
Breshnew der Regierung und dem 
Volk Schwedens Grüße und die 
Wünsche für Wohlergehen und 
Fortschritt.

L. !.• Breshnew gab «ter Zuver­
sicht Ausdruck, daß die zwischen 
den beiden Ländern bestehenden 
Beziehungen der guten Nachbar-

L. 1. Breshnew und die ihn beglei­
tenden A. A. Gromyko, N. S. Pa­
toiitschew, B. P. Bugajew, G. E. , 
Zukanow, A. M. Alexandrow, 
L. M. Samjatin und andere 
offizielle Persönlichkeiten vom 
Staatssekretär der USA W. Rq- 
■gers. Assistenten des Staatsse­
kretärs W. Stessel und anderen Qf- 
fiziellen Vertretern des Weißen 
Hauses und des Staatsdeparte­
ments, dem Botschafter der So­
wjetunion in den USA A. F. Do­
brynin, dem ständigen Vertreter der

Breshnew. Frankreich vom 25. bis 
27. Juni einen Besuch abstatten. Er 
folgt einer Einladung des Präsi­
denten der französischen Republik, 
Georges Pompidou.

(TASS)

bei der weiteren Verbesserung des j 
politischen Klimas. Sie unterstreicht j 
die große Bedeutung der gegen- i 
wärtigen Wcltprozesse, die daraui 
gerichtet sind, die Spannungen zu 
vermindern, die Prinzipien des 
friedlichen Nebeneinander in die 
Praxis der internationalen Bezie­
hungen einzuführen und eine 
gleichberechtigte Zusammenarbeit 
zwischen Ländern mit unterschied­
licher gesellschaftlich-politischer 
Ordnung aufzubauen.

Der USA-Besuch L. I. Bresh­
news eröffne neue Perspektiven für 
die Festigung des Weltfriedens und 
für weitere Entspannung, schreibt 
die Wochenschrift „New Age", 
Zentralorgan der Kommunistischen 
Partei Indiens. Die Wochenschrift 
vermerkt die gewaltige Internatio­
nale Bedeutung dieser Reise und 
schreibt, das bevorstehende sowje­
tisch-amerikanische Gipfeltreffen 
werde „ein historischer Meilenstein 
auf dem Wege sein, der die 
Menschheit Von der Konfrontation 
zum Frieden und gegenseitigen 
Verständnis führt, ein Ereignis, 
das es ermöglichen wird, mit Krie­
gen. Wettrüsten und gefährlichen 
Kontakten zwischen den Staaten 
aufzuräumen“.

Die Zusammenkünfte L. I. Bresh­
news mit dem USA-Präsidenten 
würden es ermöglichen, eine Bi­
lanz dessen ziT ziehen, was auf 
dem Gebiete der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen getan wor 
den Ist, und weitere wichtige 
Schritte für die Zukunft ins Auge 
zb fassen, schreibt die finnische 
„Kansan Uutlset". „Uusi Suomi" 
stellt fest, daß die sowjetisch-ame­
rikanischen Gipfelverhandlungen ei­
nen Höhepunkt jener positiven1 
Wandlungen in den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den USA 
bilden, die bereits heute die Welt , 
läge so günstig beeinflussen.

(TASS) 

schäft und gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit der weiteren 
Verbesserung der Atmosphäre des 
Friedens, der Sicherheit und der 
gegenseitigen Verständigung in 
Europa dienen werden.

In einem Telegramm an den 
Ministerpräsidenten Norwegens, 
Lars Korvald, übermittelte L. 1. 
Breshnew der Regierung und dem 
Volk Norwegens die besten Wün­
sche für Frieden, Glück und 'Wohl- 
ergeben.

UdSSR in der UNO J. A. Malik. 
Mitarbeitern der sowjetischen Bot­
schaft empfangen.

Auf dem Flugplatz war Ehrenwa­
che angetreten. Vom Flughafen be­
gab sich L. I. Breshnew in die ihm 
zugewiesene Residenz Camp David 
(Stadt Maryland).

Die offizielle Zeremonie des 
Empfangs, entsprechend dem in 
den USA angenommenen Protokoll, 
findet am 18. Juni um 10 Uhf 
Ortszeit statt.

(TASS)

Malaysische 
Parlamentarien

N. V. Podgorny
MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­

zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny, empfing im Kreml die 
auf Einladung des Obersteh So­
wjets in Moskau weilende Delega­
tion des Parlaments Malaysias un­
ter Senatspräsident Tan Sri Omar 
Yoke Lin Ong.

Bei dem Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief. wurden die bilateralen sowje­
tisch-malaysischen Beziehungen so­
wie einige beiderseitig interessie­
rende aktuelle internaitonale Pro­
bleme erörtert.

A. N. Kossygin 
empfing 
Sirotkovic

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin, empfing im Kreml 
den Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Bundesexekutivrates- der SFRJ, 
Jakov Sirotkovic, der im Zusam­
menhang mit einer ordentlichen 
Tagung des sowjetisch-jugoslawi­
schen Rcgierungskoinitees für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit in 
Moskau weilt.

Im Laufe des Gesprächs, das in 
einer herzlichen und freundschaft­
lichen Atmosphäre verlief, äußer­
ten A. N. Kossygin und Jakov Si­
rotkovic ihre Genugtuung über die 
Ergebnisse der Arbeit des sowje­
tisch-jugoslawischen Regierungskö- 
mitees und tauschten Meinungen 
über die ökonomischen Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern aus.

Am Gespräch beteiligte »ich der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Minislerrates der UdSSR W. N. 
Nowikow.

I_________________________________

Vertragsentwurf 
gebilligt

I PRAG. (TASS)- Di» Regierung 
| der CSSR hat auf ihrer Sitzung den
I Entwurf des Vertrags über die i 
i Normalisierung der Beziehungen 
| zwischen der Tschechoslowakischen I 
Sozialistischen Republik und der j 

' Bundesrepublik Deutschland gebil­
ligt. Wie CTK meldet, soll der Ver­
trag am 20. Juni dieses Jahres fn I 

I Bonn paraphiert werden Die Re- I 
gierungichefs beider Länder wer- | 

I den den Vertrag vermutlich in ■ 
Prag unterzeichnen.

I



Der Autor dieser 
sich keinesfalls das 
ser genaue

9 BILDUNG UND ERZIEHUNG •

SORGENKIND 
MUTTERSPRACHLICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

Vorbild: Nstffornoje 
und Leonidowka,

Zeilen stellte 
...... .............. — Ziel, dem Le­
ier genaue statistische Angaben 
vorzuführen, wo und wieviel Ab­
solventen der Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur im Fach 
deutsche Muttersprache unterrich­
ten. Denn man nehme ja an. daß 
einige wegen Familienangelegen­
heiten bereits ihren Wohnort wech­
selten. vielleicht sogar außerhalb 
Kasachstan leben, andere den 
Dienst in der Sowjetarmee leisten 
oder ihre Tätigkeit als Hochschul­
lehrer. wie Emina Weizel, an Ort 
und Stelle fortsetzen.

Was du auch sein wirst
„Macht nur sq weiter, und dann 

wird die Schimäre des Krieges 
nicht mehr drohen", meinte der bel­
gische Kommunist! Franz Mintia- 
gne.

Er war nach Alma-Ata gekom­
men. um den Geologen, Pjotr 
Tschcrednitsflhenko, seinen, ehema­
ligen Leidensgenossen aus dein fa­
schistischen Konzentrationslager 
Sachsenhausen, aufz.usuchen, und 
die Mitglieder des Klubs für in­
ternationale Freundschaft der Schu­
le Nr. I hatten den Gast aus dem 
Ausland zu sich eingeladen.

„Macht nur so weiter", sagte 
Mintiagne zu den Schülern der 
Schule Nr. I in Alma-Ata und 
schrieb diese Worte in das Buch 
für die Ehrengäste.

Jahre werden vergehen. Die heu­
tigen Kinder sind dann erwach­
sen. Doch sic werden ihre guten 
Freunde in der DDR. in Vietnam, 
Bulgarien haben. Freunde der 
Kindheit. Es ist sehr gut, wenn 
man viele Freunde in der Welt hat, 
dann ist der Frieden fester, ist es 
interessanter zu leben.

Gegenwärtig ist die Schute Nr. 1 
kollektives Mitglied der „Gesell­
schaft für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft". Die Schüler stellen 
mit vielen Kindern der Länder 
Europas und Asiens im Briefwech­
sel. Bei ihnen weilten Gäste aus 
Vietnam, aus der Deutschen Demo­
kratischen Republik. Belgien. Sie 
erhalten Briete aus der Ukraine, 
aus Moldawien, aus Kursk. Temo- 
pol, Tbilissi, Tallinn, aus Dagestan.

Es begann mit einem Foto- und 
Postkartenalbum der Deutschlehre­
rin Tamara Agejewa, das sie als 
Anschauungsmittel im Unterricht 
benutzte. Heute ist hier der Klub 
für internationale Freundschaft, den 
man in vielen Ländern kennt. Als 
Geburtstag des KIF gilt hier der 
26. September 1970. Damals kam 
eine Delegation aus Vietnam in 
die Schule. Das waren die Kompo­
nisten Tan Chi und Ngyuen Tho. 
Sie erzählten den Kindern über 
den heldenhaften Kampf Ihres Vol­
kes, darüber, wie die vietnamesi­
schen Schulkinder leben und ler­
nen.

Später kamen Gäste aus 
DDR und anderen Ländern.

„Alle Mitglieder des Klubs für 
internationale Freundschaft müssen 
Kämpfer für den Frieden, für die 
Blüte der Zivilisation, für friedliche 
Koexistenz sein." Das ist aus dem

der

Text des Statuts, das die KIF- 
Mftglieder selbst erarbeitet haben. 
Man wählte einen Rat aus 25 
Schülern mit Viktoria Pfeifer, Schü­
lerin der 7. Klasse, als Präsiden­
tin des KIF an der Spitze. /

Wie populär der Klub unter den 
Schulkindern ist, kann man an 
der Tatsache sehen, daU er bereits 
über 1000 Mitglieder zählt wäh­
rend in die Schute insgesamt I 300 
Schüler gellen, und man die Kinder 
von der 5. Klasse an in den KIF 
aufnimmt

Im KIF kann jeder Schüler eine 
Beschäftigung finden, für die er 
sich interessiert. Für manche . ist 
es der Briefwechsel, für andere — 
das Ausstatten der Alben, Schau- 
tSfcln, wieder andere halten Vor­
lesungen oder nehmen an der Ar­
beit des Kulturscktors teil, in dem 
man Konzerte und thematische 
Abende vorbereitet usw.

Im KIF pflegt man Beziehungen 
zu vielen Ländern, doch beson­
ders eng ist die Verbindung mit 
den Thälmann-Pionieren.

Am 8. Mai kamen aus der DDR 
Gäste. Ihnen zu Ehre 
der Schule ein Konzert 
scher Sprache gegeben.

„Wir werden mit tiefem Dankge­
fühl in unserer Heimat da über er­
zählen. wie man bei Euch unsere 
Sprache. Literatur und Kunst ach­
tet". sagten die Gäste, „Unsere 
Pioniere erlernen auch die russi­
sche Sprache, interessieren sich für 
die Geschichte des ersten sozialisti­
schen Staates. Unsere Freundschaft 
wird uns allen in der allgemeinen 
Sache, im Kampf für Frieden und 
Demokratie helfen.“

Das ist nicht übertrieben, ist kei­
ne Höflichkeitsformel. Die Kinder 
werden ja heranwachsen. Und ihre 
Weltanschauung formiert sich 
jetzt. Da spielen die Schülerklubs 
für internationale Freundschaft ei-j 
ne Rolle, die man kaum überschät­
zen kann. Erstens wächst das In­
teresse für den Fremdsprachenun­
terriehl, weil man zum Beispiel 
deutsch sprechen oder deutsche 
Briefe an die Freunde in der DDR 
schreiben muß. Man 
gründlich die Geschichte, 
Wirtschafts- und Kulturleben 
t'eweiligen Landes, in dem 
rreunde der Schüler leben.

wurde in 
in deut-

studiert 
das

gehört alles nicht zum Lehrpro­
gramm. Die Mitglieder des , KIF 
halten auf Bestellung der Klassen­
leiter Vorträge aus der Geschichte

Bulgariens, Polens. Vietnams, der 
DDR usw. Das sind richtige Un­
terrichtsstunden. Es ist sehr inter­
essant und nützlich. Für diese 
Vorlesungen bereiten sich die Re­
ferenten sehr sorgfältig vor.

Der Direktor der Schule Nikolai 
Koroljow, die Deutschlehrerin Ta­
mara Agejewa (sie leitet den KIF), 
die Lehrerin Raissa Klrltschenko 
und andere Pädagogen schenken 
dein Klub große Aufmerksamkeit, 
damit er wirklich eine Schule des 
Internationalismus sei.

Die Kinder wissen vieles über j 
den Großen Vaterländischen Krieg, i 
Ober das Elend und Leid, das der I 
deutsche Faschismus der Mensch- ! 
heil brachte. Doch sie wissen auch 
etwas anderes: Daß es ein Deutsch­
land Ernst Thälmanns. Wilhelm 
Piecks, Otto Grotewohls gab.
Daß ein Teil der Deutschen, die 
Antifaschisten, in den Kerkern
und Konzentrationslagern schmach­
teten, 
ben.
nicht 
■Tschcrednitschcnko ist ein häufiger 
Gast des KIF. Er war noch ganz 
jung, als man ihn in das KZ 
Sachsenhausen schleppte, wo man 
schon im voraus dem Tod verschrie­
ben war. Und er hätte ibn dort 
auch wirklich gefunden, wenn der 
deutsche Kommunist Fritz Hacke 
die Faschisten nicht überlistet und 
den sowjetischen Jungen vor dem 
Krematorium gerettet haben wür­
de.

Pjotr Jakowlewitsch erzählte 
den Kindern diese Geschichte, und 
auch wie die Häftlinge verschie­
denster Nationalitäten bei eigener 
Todesgefahr den anderen Hille e 
wiesen.

...Wer weiß, was aus den heuti­
gen Schülern werden wird, welchen 
Weg sic wählen. Doch was sic in Zu­
kunft auch sein mögen, sie werden 
die Freundschaft festigen, die sie 
in ihren Schuljahren anknüpften 
und den Menschen dankbar sein, 
die sie gelehrt haben, den Frieden 
zu lieben.

doch unbezwungen blie- 
Das wissen die Kinder 
nur aus Büchern. Pjotr

DOCH HATTEN meine Bemü­
hungen, diejenigen Absolven­

ten ausfindig zu machen, die an 
die Rayonabteilungen Volksbildung 
beordert waren und, wie ich hoffte, 
als Muttersprachlehrer wirken soll­
ten, nicht den erwünschten Erfolg. 
Die Spuren verloren sich sehr olt 
oder führten zuweilen auf falsche 
Wege. Neben den geringen Erfol­
gen im muttersprachlichen Deutsch­
unterricht gab cs dabei viel mehr 
Unzulänglichkeiten, die man nicht 
verschweigen kann. Man denke nur 
— von den 14 nach Belieben ge­
wählten Absolventen der Abtei­
lung Deutsche Sprache und Litera­
tur unterrichten nur 3 in ihrem 
Fach.

Auf die Frage, warum so was 
geschieht, bekommt man schon in 
der Gebietsabteilung Volksbildung 
eine ziemlich „erschöpfende" Ant­
wort. Die Leiterin Anna Spirido­
nowna Dudkina redet sich damit 
aus, daß ein großer Mangel an 
Fremdsprachenlehrern bestehe und 
man deswegen gezwungen sei. die 
Absolventen als solche einzustellen. 
Eine Antwort, die alles mit einmal 
rechtfertigt — um den großen 
„Hunger" an Fremdsprachenlehrern 
zu stillen, setzt man die Absolven­
ten der Abteilung Deutsche Sprache 
als Fremdsprachenlehrer ein.

Die Gelegenheit ausnutzend, er­
kundigte ich mich danach, ob im 
kommenden Schuljahr neue Grup- 
Een mit muttersprachlichem 
'eulschunterricht gebildet werden. 

Davon wisse man noch nicht Be­
scheid, es gebe ja noch keine An­
fragen bezüglich der Bildung sol­
cher Gruppen und Anforderungen 
auf Muttersprachlehrer seitens der 
Rayonabteilungen. Ein ziemlich 
harmonisches Zusammenwirken der 
Gebiets- und Rayonabteilungen 
Volksbildung! Fragt man in den 
Rayonabteilungen nach dem mut­
tersprachlichen Deutschunterricht, 
so wird gewöhnlich auf das Fehlen 
der Lehrkräfte für das Fach hinge­
wiesen. Ebenso die Schuldirekto­
ren. Laut der jüngsten Anordnung 
des Bildungsministeriums der Ka­
sachischen SSR haben die Schuldi­
rektoren und Rayonabteilungen 
Volksbildung zum 20. Juli 1973 zu 
bestimmen, wieviel Gruppen mit 
muttersprachlichem Deutschunter­
richt neu zu bilden sind.

und 2 Jahre In Deutsch als Fremd­
sprache. Anfangs war es ziemlich 
schwer, weil es hieß umzulernen — 
in der Hochschule hielt man doch 
Vorlesungen in der Methodik für 
Muttersprache, auch das Schulprak- 
tikuip verlief ebenfalls in Schulen, 
wo cs Gruppen mit muttersprachli­
chem Deutschunterricht gibt. Man 
studierte nach einem ganz besonde­
ren Programm, mußte nicht wenig 
pauken,' und schließlich ging das 
alles futsch: „Auch wir selbst ha­
ben von unseren Fertigkeiten vieles 
verloren", sagten sic. „Schade um 
die Sache, wirklich, wozu haben 
w|r denn diese Abteilung absol­
viert?“ Hätte man die Absolventen 
nicht entsprechend ihrer Fachrich­
tung einatellen können? In dersel­
ben Mittelschule könnte man 
Gruppen bilden, denn in jeder der 
zwei zweiten und dritten Klassen 
sind z. B. die Hälfte oder mehr 
Kinder Deutsche. Auf die Frage, ob 
im kommenden Schuljahr Gruppen 
mit muttersprachlichem Deutschun­
terricht gebildet werden, gab Schul­
direktor Iwan Kmetj eine vernei­
nende Antwort. Es gebe keinen 
Raum dafür, außerdem fehle der 
Wunsch der Eltern (übrigens konn­
te man letzteres nicht belegen). 
Früher hat es Gruppen gegeben. 
Man konnte also einen Ausweg mit 
dem Raum linden. Jetzt geht es 
aber nicht mehr. Von Raummangel 
sprach auch der Leiter der Rayon­
abteilung Volksbildung Wassili Su- 
chodub. Nur daß beide über Man­
gel an Lehrkräften nicht klagen 
durften, da doch in der Schule 3 
Spezialisten in diesem Fach sind.

Eine andere Lehrerin. Absolven­
tin von 1972, Ludmilla Halle, un­
terrichtet im Dorf Komsomolez in 
Deutsch als Fremdsprache.

strebt, immer etwas Neues und In­
teressantes für die Stunde vorzu­
bereiten. Nicht umsonst treten viele 
Schulabgänger In die Fußtapfen ih­
rer Lehrer. In diesem Jahr wollen 
es 6 Abiturienten versuchen.

Mit dieser Schule endeten auch 
meine frohen Tage, denn kein ein­
ziger Absolvent der Abteilung 
Deutsche Sprache und Literatur, 
die ich weiter antraf, war in sei­
nem Fach tätig.

Im Rayon Krasnoarmejsk gibt es 
außer Leonidowka nirgends Grup­
pen mit deutscher Muttersprache. 
In der Achtklassenschule Nr. 5 Im 
Rayonzentrum sind in jeder Klas­
se durchschnittlich 8—10 deutsche 
Kinder, die aber Ihre Muttersprache 
nicht erlernen. Laut Anweisung des 
Bildungsministeriums können aber 
Gruppen gebildet werden, wenn es in 
den Parallelklassen 10 oder mehr 
deutsche Kinder gibt. Früher gab es 
da solche Gruppen. In diesem Jahr 
stellte sich Schuldirektor Iwan Il­
larionowitsch Tschltschikan nicht 
das Ziel solche zu bilden. 
Grund? Mangel an Lehrkräften, zur 
Zeit unterrichte in Deutsch als 
Fremdsprache Margarita Tischer, die 
keine Fachbildung habe Bei der 
Gebietsabteilung Volksbildung habe 
man noch keine Mutterspracnlehrer 
angefordert. Wie steht es aber mit 
der jüngsten Anordnung des Bil­
dungsministeriums, die befolgt wer­
den will?

richt ausgebildet werden. Also so- 
f'ar dort, wo da Gold buchstäb- 
ich in die Hände fließt, nutzt man 
die Gelegenheit nicht

Alma-Ata

L. WEIDMANN

Neun Fachberufe
I

I N DER MITTELSCHULE von
• Kellerowkä traf ich das Ehe­

paar Nina Miller und Viktor Klas­
sen, Absolventen des 1. Abgangs, 
und Irma Fuchs, Absolventin des 
Jahres 1971, die alle in Deutsch 
als Fremdsprache unterrichten. Von 
Befriedigung in ihrer Arbeit ist kei­
ne Rede. Ich unterhielt mich dies­
bezüglich mit Nina Miller und Ir­
ma Fuchs. Beide sprachen wie aus 
einem Mund. Die Rayonabteilung 
habe sie »hierher bestimmt und sie 
unterrichten bereits entsprechend 3

ZUM GLOCK traf ich im Dorf 
Nagornoje auch eine der er­

sten Absolventen, Lydia Walter, die 
in Muttersprache unterrichtet. Die 
deutschen Kinder lernen hier ihre 
Muttersprache von der 2. bis zur 
10. Klasse. Da es für die 10. Klas­
sen mit muttersprachli ehern 
Deutschunterricht keine speziellen 
Prüfungskarten gibt, fügt man 
hier zur Prüfungskarte für Fremd, 
spräche eine dritte Frage in der 
Muttersprache hinzu, die auf dem 
Èädagogischen Rat bestätigt wird.

ie fleißige und für ihr Fach be­
geisterte Lehrerin Lydia Walter 
hat auch schon die neuesten Lehr­
bücher Deutsche Literatur für die 
Oberklassen von V. Klein und .1. 
Warkentin fürs neue Schuljahr be­
sorgt.

Auch im Rayon Krasnoarmejsk 
hatte ich das Glück, noch eine 
Schule zu entdecken, in der in 
deutscher Muttersprache bis zur 10. 
Klasse unterrichtet wird. Das war 
in Leonidowka. Da ist die Absol­
ventin von 1972 Irina Zado tätig, 
sie unterrichtet in den Anfangs 
klassen. Als Anfängerin wird sie 
mit ihren Pflichten ganz gut fer­
tig. Dabei kann sie sich bei ihren 
erfahrenen Kollegen Galina Harmel 
und bei Tamara Walter viel 
abgucken. 7 Jahre ist Tamara in 
dieser Schule tätig, S davon als 
Muttersprachlehrerin. Ober ihre Ar­
beit kann Tamara unendlich und 
begeistert sprechen. Die Kinder 
lauschen ihrer Lehrerin mit offe­
nem 'Mund. Erfahren sie doch 
hier das. was die Studenten erst 
in der Hochschule studieren. Dabei 
erweitert die Lehrerin stets ihre 
eigenen Kenntnisse und Ist be-

IM GANZEN Rayon Serenda
• lernen die deutschen Kinder 

nur in Tschaglinka ihre Mutterspra­
che. In der Mittelschule von Se- 
fenda blätterten wir zusam­
men mit der Leiterin der Lehr­
abteilung im Klassenbuch und 
stellten fest, daß in jeder der Pa­
rallelklassen über 10 deutsche Kin­
der sind, Gruppen gibt es jedoch 
keine. Man hat versprochen, dar­
über nachzudenken.

Im Dorf Viktorowka desselben 
Rayons bekamen 2 Absolventen — 
das Ehepaar Valentina Antony und 
Alexander Schwarz — Anstellung. 
Alexander leistet Jetzt seinen Dienst 
in der Sowjetarmee. Valentina ist 
wegen des Kleinkindes nicht berufs­
tätig. Warum Alexander in Fremd­
sprache unterrichtete. Ist unver­
ständlich. In der Schule lernen et­
wa 150 deutsche Kinder. Es gab da 
einst Gruppen, sie wurden aber 
aufgelöst. Dort unterrichtete Minna 
Alexandrowna Helwig, die bald auf 
Rente geht. Sie sagte, daß viele 
Eltern damals unzufrieden waren, 
daß die deutsche Muttersprache 
eingestellt wurde. Die Leiterin der 
Lehrabteilung Wera Nikolajewna 
Beswerchowa behauptete, daß die 
Rayonabteitung ihnen keine zu­
sätzliche Lehrkraft zuweise.

In demselben Rayon ist die Ab­
solventin der Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur Lilli Musch, 
ler in der Mittelschule von Aidabul 
als Fremdsprachenlehrerin tätig, 
und sie weiß, daß ihre Studienge­
nossin Erna Wolf Im Dorf Puchai­
skoje ebenfalls in Deutsch als 
Fremdsprache unterrichtet. Die Ray­
onabteilung Volksbildung hat also 
für sie keine entsprechende Stelle 
finden können. Der Leiter der Ray­
onabteilung Volksbildung Sapar 
Uteulin seufzte, es gebe ja so viele 
andere ungelöste Probleme in der 
Kaderversorgung, außerdem hätte 
er ja gar nicht gewußt, daß es Ab­
solventen der Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur gewesen 
wären, die speziell für Schulen mit 
muttersprachlichem Deutschunter-

K 1CHT BESSER sieht es auch
1 im Rayon Koktschetaw aus. 

Kein einziger Absolvent übt den 
Beruf als Muttersprachlehrer aus. 
obwohl in die Rayonabteilung 
Volksbildung mehrere Studenten 
der Abteilung Deutsche Sprache 
und Literatur geschickt wurden. 
»t man wieder denken, daß man 

eine Muttersprachiehrer brau­
che. Nichts dergleichen. Der Leiter 
der Rayonabtellung Volksbildung 
Schijap Alijew weiß noch nicht(I), 
ob man in den Ortschaften mit 
überwiegend sowjetdeutscher Bevöl­
kerung Gruppen bilden werde, ob­
wohl er über die Jüngste Weisung 
des Bildungsministeriums ebenfalls 
im Bilde ist.

In der Achtklassenschute von LI- 
nejewka lernen die Kinder ihre 
Muttersprache bis zur 4. Klasse, in 
der fünften aber als Fremdsprache. 
So sagte Eva Schmidt, Leiterin der 
Lehrabteilung. Grund? Deutschleh­
rer Joseph Nikolajewitsch Bittntr 
habe keine vollendete Hochschulbil­
dung und daher dürfe man die 
Gruppen nicht teilen!

Die Leitung der Rayonabteilung 
hat wohl die Anweisung des Bib 
diingsmlnlsteriums der Kasachi­
schen SSR vom 17. Januar 1968 
angeheftet und vergessen. Dort 
heißt es:

a) Man darf Deutsch als Mutter­
sprache' für Kinder deutscher Na­
tionalität mit Deutsch als Fremd­
sprache nicht vergleichen, weil die 
Lehrplanforderungen vollkommen 
verschieden sind;

b) Die Teilung der Klasse In 
Gruppen für Deutsch als Fremd- 
und Muttersprache soll abgesehen 
von der Bildung der Deutsch­
lehrer erfolgen.

In demselben Sowchos „Rasdol- 
ny" lernen die deutschen Kinder in 
der Mittelschule ihre Muttersprache 
nicht, obwohl es ihrer 148 gibt. In 
der Mittelschule von Kuropatkino 
lernen die Schüler die Mutterspra­
che in der 3 , 4., 5.. 6. Klassen, in 
den Oberklassen nicht, weil es kei­
ne Programme und Lehrbücher ge­
bet In demselben Rayon wurden 
die Gruppen in Jeienowka und Abai 
aufgelöst.

DfE LEITER Rayon- und 
nicht zuletzt Gebietsab­

teilung Volksbildung müßten wohl 
wiedermal die Aktenmappen heraus­
holen und die Anordnungen des 
Bildungsministeriums über den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt studieren und ihn mit dem 
Fremdsprachenunterricht nicht ver­
wechseln.

Am Beispiel der Schulen von Na­
gornoje und Leonidowka sieht 
man, welche Erfolge im Fach mut­
tersprachlicher Deutschunterricht er­
zielt werden können, wenn man 
sich der Sache mit Ernst und En­
thusiasmus annimmt Vielleicht 
wäre es zweckmäßig, in einer die­
ser Schuten eine Beratung der 
Schuldirektoren abzuhalten und die 
Frage Gestaltung des muttersprach- 
liehen Deutschunterrichts zu erör­
tern?

Hedwig KUHN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Paten aus Jaroslawl
ARKALYK. (KasTAG). Ungewöhn­

liche Pakete haben die Studenten 
der jüngsten pädagogischen Hoch­
schule der Republik von ihren 
Paten aus dem Pädagogischer. 
Llschlnski-Instltuf In Jaroslawl be­
kommen. Darin waren 2 900 Bü­
cher, Ausrüstungen für die physika­
lischen Laboratorien.

Die Freundschaft der Lehrer und 
Studenten aus Jaroslawl und Ar-

kalylc entstand im vorigen Jahr, als 
die Gälte aus Rußland in der Hoch­
schule der Erötfnungsxeremonie 
beiwohnten. Sie übernahmen Paten­
schaft über die neue Lehranstalt.

Eino Delegation aus dem Gebiet 
Turgal war in Jaroslawl, machte sich 
mit der Tätigkeit der Lehrstühle, 
Dekanate und Massenorganisatio­
nen des Lehrlnsfituts bekannt.

Ferienlager „Solnyschko“

Unbegründete Klagen

Fröhlich öffnete am 4. Juni das 
Ferienlager „Solnyschko" für 85 
Kinder seine Pforte. Die Leiterin 
des Lagers Rimma Lawrinenko, 
die Pionierleiterin Valentina 
Tschistjakowa, die Erzieherinnen 
Raissa Machnnina, Gulschara 
Gabdejewa, Musikleiter Wadim 
Rüge haben vier Klassenzimmer — 
3 Schlafzimmer und ein Spielzim­
mer — schön ausgestattet.

Es gibt verschiedene
Hockey, Fußball. Tennis, Schach. 
Bücher. Schöne Plakate und Lo­
sungen schmücken die Räume.

Spiele:

Der Arbeitstag beginnt um 9 
Uhr: Morgengymnastik. Früh­
stück. Musikstunde, Spaziergänge. 
Ausflüge. Kino- und Theaterbe­
suche. Mittagessen, Schlafstunde— 
so sieht der Tagesplan der Kinder 
aus. Es werden viele Lieder ge­
sungen. getanzt, Gedichte aufge- 
sagt Bis 5 Uhr sind die Kinder 
in der Schule. Viele Schüler erho­
len sich im Schullager schon den 4. 
Sommer. Es bereitet ihnen viel 
Freude.

Uralik
K. BRAUN

Zelinograd, Karl-Marx-Straße, 
197. Hier befindet sich eine der 
ältesten Fachschujen der Kasachi­
schen Eisenbahn — das Techni­
kum für Eisenbahntransport. Man 
kann im Eisenbahnbetrieb der 
Republik so manchen Ingenieur 
oder Techniker antreffen, der ehe­
maliger Student des Technikums 
ist. Insgesamt sind es mehr als 
4 200 Personen, die hier einen 
Eisenbahnerberuf meisterten.

Heute studieren am Technikum 
etwa 2 000 Personen, 
neun verschiedenen 
können die Mädchen 
hier erwerben, um 
Triebfahrzeuge zu 
Fahr-

Eine der 
Fachberufe 

und Jungen 
später 
lenken, 

oder Rangierdienst 
Eisenbahnbetriebs zu arbeiten..

Nicht wenige der Jugendlichen, 
die am Technikum studieren, kom­
men aus angestammten Eisenbah- 
nerfamilien. Lilli Heinrich wuchs 
an der Eisenbahn auf. Sie liebte 
cs sehr zuzuschaucn, wie ihr Va­
ter und die anderen Arbeiter die 
Schienen legten, die Schienenen­
den durch Laschen verbanden. Gern 
beobachtete sie auch die vorbeiei­
lenden Züge. Und Lilli kam ins 
Technikum für Eisenbahntransport, 
das sic in diesem Jahr beendet.

die 
im 

des

Sie hat sehr fleißig gelernt, be­
kam Immer ausgezeichnete Noten, 
nahm auch an der gesellschaftli­
chen Arbeit aktiv teil.

In diesem Jahr sollen etwa 600 
Jungen und Mädchen ins Techni­
kum aufgenommen werden. Für die 
Bewerber werden spezielle Kon­
sultationen veranstaltet, außerdem 
5ibt es einen Vorblldungslehrgang, 

er 2 Monate andauert.
„Die Konsultationen, die täg­

lich im Studentenheim für die Be­
werber erteilt wurden, sind für sie 
eine neue bequeme Unterrichts­
form", erklärte der Leiter des 
Lehrteils Boris Wachramow. „Bei 
uns möchten viele Jugendliche 
lernen."

Im Technikum gibt es eine 
reiche Bibliothek, einen schönen 
Sportsaal. Die Räumlichkeiten der 
Lehranstalt sind schon zum Emp­
fang der Bewerber vorbereitet. 
Bald wird man für die Jungen und 
Mädchen, die hier studieren möch­
ten, die Türen öffnen, um sie mit 
„Willkommen" zu begrüßen. Doch 
vorerst müssen sie die Aufnahme­
prüfungen ablegen.

U. SMAGULOW
Zelinograd

Nicht selten klagen Eltern dar­
über, daß ihre Kinder zu ..Fern­
sehfanatikern" geworden sind, 
ein übermäßiges Fernschauen 
zum Zurückbleiben im Lernen, 
führe.

„Alles, was im Fernsehpro­
gramm steht, wollen sich unsere 
Kinder bis in die späte Nacht hin­
ein ansehen, vergessen dabei 
ihre Hausaufgaben", klagen die 
Eltern Marie und Johann Wunder.

„Wir sind schon nicht mehr froh, 
daß wir uns einen Fernseher ge­
kauft heben Die Lehrnleistungen 
unserer Kinder sind bedeutend 
schlechter geworden", fahren di» 
Wunders lorL

Mit der ständig zunehmenden 
Zahl der Fernsehteilnehmer ver­
dient das Fernsehen auch aus päd­
agogischer Sicht mehr und mehr 
Beachtung, zumal die große Er- 
lebnlsinlcnsltät von Fernsehsen­
dungen keinen Zweifel daran läßt, 
daß das Fernsehen großen Ein-’ 
fluß auf die Pcrsönllchkeltsent- 
Wicklung hat. Als ein hervorragen 
des Mittel der Gestaltung der 61 
(entliehen Meinung leistet es un 
ter Anwendung 
und künstlerischer
wesentlichen Beitrag 
Wicklung des sozialistischen Be

I wußtselns und zur Hebung des

publizistischer 
Mittel einen 

zur Ent-

kulturellen Niveaus der Bevölke­
rung. Es entspricht dem Bedürf­
nis nach Bildung und Ent­
spannung.

Die besondere Empfangssitua­
tion beim Fernsehen verändert 
die pädagogische Atmosphäre in 
der Familie. Wird das Fernsehen 
wahllos betrieben und zeitlich 
übermäßig ausgedehnt, so können 
die für die Erziehung unerläßlichen 
pädagogischen Kontakte einge­
schränkt und in Ihrer Wirkung 
abgeschwächt werden. Durch Ver­
antwortungsbewußtsein bei der 
Auswahl von Sendungen und Kon­
sequenz in der Heranführung der 
Kinder an die für sie geeigneten 
Sendungen kann man allen päd­
agogisch unerwünschten Auswir­
kungen des Fernsehens entgegen­
treten.

Der Erzieher darf sich Jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
ein übermäßiges Fernsehen, Insbe­
sondere bei Vorschulkindern, die 
harmonische Entwicklung der Per­
sönlichkeit stören kann. Die kom­
plexe Erlebnisintensität wird von 
jüngeren Kindern noch nicht aus- 
reichend verarbeitet. Die Eltern 
sollten darauf achten, daß Ihre 
Kinder nicht au „Fernsehfanati­
kern" werden, sondern daß das

Fernsehen in einem zeitlich ange­
messenen Verhältnis zu den Schul­
pflichten, zum Spiel, Sport und 
anderen Arbeiten der Freizeitge­
staltung des Kindes stehe.

Der pädagogische Wert des Fern­
sehens für Kinder wird erhöht, 
wenn die während der Sendung 
kaum mögliche Meinungsäußerung 
in einem anschließenden zwang­
losen Gespräch nachgeholt und das 
Urteilsvermögen der Kinder syste­
matisch entwickelt wird. Durch 
das Vorbild der Eltern müssen die 
Kinder auch zu einer bewußten 
Auswahl der Sendungen des 
Fernsehens erzogen werden.

Der Abendgruß des Kinderfern­
sehens ist aus der Erlebniswelt 
der Kinder kaum noch wegzuden­
ken. Der pädagogische Wert dieser 
täglich wiederkehrenden Sendung 
wird heute kaum bestritten.

Für die schulpflichtigen Kinder 
wird ein umfangreiches Programm 
ausgestrahlt, das die vielfältigen 
Interessen der Kinder berücksich­
tigt Diese Sendungen helfen die 
Tätigkeit der Kinder in Ihrer Frei­
zeit, die Arbeit der Pioniergrup­
pen inhaltsreicher und sinnvoller 
zu gestalten.

Um schneller

H. KLEIN

Nowosibirsk

Durch den ständig anwachsen­
den Strom der wissenschaftlichen 
Information wurden In vielen Län­
dern und auch In der Sowjetunion 
besondere Methoden des beschleu­
nigten Lesens notwendig.

Das Schnellesen Ist ein Mittel, 
um die Produktivität der Intellek­
tuellen Arbeit zu heben.

Im August 1970 hatte man in 
Alma-Ata im Zentrum für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation des 
Ministeriums für Geologie der 
Kasachischen SSR einen Lehrgang 
im Schnellesen für die Mitarbeiter 
des Zentrums gegründet, die ei­
nen großen Umfang von Informa­
tionen verarbeiten müssen.

Während des Unterrichts wurde 
das Tachlstoskop „Alma-Ata" be­
nutzt, ein Gerät das man im Zen­
trum konstruiert und hergestellt 
hat Nach Abschluß des Unter­
richts, der einen Monat andauerte, 
hat sich das Lesen durchschnittlich 
auf das 6- bis 6fache beschleu­
nigt. was etwa 700—900 Wörter In

der Minute ausmacht. Es gab 
aber auch Spitzenleistungen: 
I 000-1 500 Wörter In der Minute. 
Vorher hatten diese Personen 
nicht mehr als 150—300 Wörter 
In der Minute lesen können.

Heute ist der Lehrgang für
Schnellesen populär und wurde be­
reits von vielen Menschen absol­
viert. Gegenwärtig hat das Kollek­
tiv des Zentrums ein methodisches 
Lehrbuch für Schnellesen heraus­
gegeben, das eine kurze Abhand­
lung über die Geschichte der Ent­
wicklung des beschleunigten Le­
sens, die Möglichkeit der Anwen­
dung und Wege der Erforschung 
dieser fortschrif'chen Methode 
in der Verarbeitung wissenschaftli­
cher Information :..thälL Im An­
hang wird das F::.’»n»m für 
nen Vier-Monat; -.'. 'gang
Schnellesen gege'.-.. sowie die 
Ausfühningszeichnuugen des Ge­
räts „Alma-Ata".

ei- 
in

Alma-Ata
Tamara KIM

--
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Arbeitsaufschwung
Mstlschen Wettbewerb unter den 
spezialisierten Organisationen 
fahrend."

„Mit Jedem Tag wächst auf 
das Arbetts-

„Komsomolbau forciert Stoßar­
beit!" Unter solcher Überschrift 
erschien das fällige Blltzblatl 
des Baustabs der Kaltwalzstraße 
..17OO" auf der Kasachstaner 
Magnttka. Hier einige Auszüge: 

..MU hoher Qualmst und ter­
mingemäß crfOltan die Jungen 
F.ioktroscti weißer der Verwal­
tung .KoksocMmstrtM' die 
Schweäßarbedten. Ihre Devise 
lautet: „Keine Minute Still­
stand!' “

„Van 2 774 Akten der techni­
schen Bereitschaft der Objekte 
und Mechanismen, die der Ar­
beitskommission bevorsicht zu 
unterschreiben, sind schon etwa 
2 100 angenommen."

..Die Kollektive der Verwal­
tungen .ProkatstroT. .Marten- 
strol', .Kasmechanmontash' und 
.Santechmontash' sind lm sozla-

Mühe macht sich bezahlt
Obwohl in unserem „Gasik" 

ganz zuverlässige Begleiter — 
Sowchoszootechniker Genosse Iljas­
sow und der eigentliche „Haus­
herr” dieser Gegend Brigadier 
Heinrich Schänder — mitfuhren, 
mußten wir eine zeitlang umherir­
ren. letztlich sogar einen Hügel 
besteigen, um die Heubeschaffer 
ausfindig zu machen. Schon eine 
halbe Stunde fuhren wir durch 
die fleckenweis abgemähte Steppe, 
hier und da lagen wohlduftende 
Heuschwaden, die Grasmäher wa­
ren aber immer noch nicht zu se­
hen.

„Groll ist unsere Steppe“, be­
merkte der Brigadier. „Dabei sind 
die Mäher heutzutage ebenfalls auf 
Rädern“, fügte er hinzu. Und das 
klang eher als eine Anspielung auf 
unser langsames Vorwartsbewegcn 
als eine Entschuldigung.

Endlich wies Heinrich Schänder 
dem Schofför die sichere Richtung, 
und bald erblickten wir drei „Be- 
laruß“ mit guter Geschwindigkeit, 
die Mähaggregate schleppend, ei­
nen Hügef umkreisen. Das war die 
Arbeitsgruppe von Omirshan Asse- 
tullin.

Der Sowchos „Karkaralinski“ 
des gleichnamigen Rayons, Gebiet 
Karaganda, eine Mastwirtschaft, 
hat über 7 000 Rinder. Und unge­
achtet dessen, daß hier im ver­
gangenen Jahr Grobfutter für gan­
ze zwei Jahre beschafft wurde und 
für den kommenden Winter ajn die 
7 600 Tonnen Heu vorrätig liegen, 
begann man hier mit der Gras­
mahd noch Anfang Juni. Der Heu­
schlag in der Ursteppe breitet sich 

dem Bauvorhaben 
tempo", sagt der Chefingenieur 
des Komplexes J. Selesnjow. 
..Gegenwärtig sind an der Walz 
straße .1700" über 6 000 Arbei­
ter beschäftigt. In den nächsten 
Tagen treffen noch 1 000 Mann 
ein."

Die Montage von 32 000 Ton 
nen MetallkonstrukUonen ist 
schon abgeschlossen, die unterlr 
dIschen Kommunikationen sind 
dem Betrieb übergeben, das Fun­
dament der Walzstraße ist errich­
tet. Jetzt wird die Stafette den 
Anlaß-. Einrtchtungs- und Be- 
trlobsarbcltcrn übergeben, die 
die Komplexerprobung der Ag-

auf rund 34 000 Hektaren, größten­
teils in hügeligem Gelände aus. 
Und da wird jetzt auswahlweise 
gemäht

„2.5—3 Zentner Heu vom Hektar 
— das ist wohl wenig rentabel", 
sprach ich meine Bedenken vor 
dem Zootechniker und dem Briga­
dier aus.

„Nach einem halben Monat 
nimmt man hier überhaupt nichts“, 
meinte Genosse Iljassow. „Und 
wenn wir in den Niederungen über 
10 Zentner je Hektar bekommen, 
wird sich der durchschnittliche 
Heuerlrag gut rentieren. Man muß 
außerdem in Betracht ziehen, daß 
Trockensteppenheu. in der Blüte­
zeit gemäht, der Qualität dem 
Vltamingchalt nach mit keinem 
anderen zu vergleichen ist. Die 
Mühe macht sich also bezahlt."

Allein in der 4. Sowchosablei- 
lung, wo Schänder Brigadier -ist, 
gibt es zirka , 3 000 Hektar Heu­
schläge in Tälern, wo man bei 
Sonstigen Wittcrungsverhäitnissen 

) bis 15 Zentner Heu bekommt. 
Heuer aber ist kaum auf soviel 
zu hoffen, der Wetterdienst stimmt 
die Leute nicht sehr optimistisch.

Einen Ausweg gibt es dennoch, 
um von den Unbilden der Natur 
für immer unabhängig zu werden. 
Die Geologen entdeckten hier un­
terirdisches Wasser, auf großen 
Flächen und in Unmengen. Das 
Wasser befindet sich gar nicht tief, 
unter starkem Druck, aus den pro­
beweise gemachten Bohrlöchern 
kommt es an die Oberfläche selbst 
mit ausreichendem Andrang.

Der Sowchosdirektor Konstantin 
Müller erzählte später, daß die 

gregnte unter Belastung durch­
führen werden.

Im AbsclilußstadJum befinden 
sich die Arbeiten in der Atzungs­
abteilung. Hier Ist ein Ätzbad 
aufgestellt, das ein Fassungsver­
mögen von Hunderten Tonnen 
Salzsäure hat. Mit seiner Hilfe 
wird man das Metall ätzen. Auch 
hat man drei Waschwannen, 
mächtige Lüftungsanlagen mon­
tiert.

Die Bau- und Montagearbeiter 
tun alles Mögliche, um die Walz­
straße ,.1700" im Juni dem Be­
trieb zu übergeben. Nur eins 
hemmt: die unzdtilge Zustellung 
einzelner Glieder der technologi­
schen Ausrüstungen durch die 
Schuld des Bestellers — der 
Verwaltung für Investitionsbau 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats.

(KasTAG)
UNSER BILD: An einem der 

Abschnitte der Walzstraße

Foto: TASS

Viehzucht im Vergleich mit der 
Pflanzenzucht noch verhältnismäßig 
wenig Gewinn cinbringt, und das 
wegen des kostspieligen Futters. 
Im vergangenen Jahr zum Beispiel 
erreichte der Jahresgewinn 4 Mil­
lionen Rubel, wobei der Beitrag 
der Viehzüchter bloß 80000 Rubel 
ausmachte. Darum stehen Maß­
nahmen, die billiges Futter, vor al­
lem Heu, sichern sollen, Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Sowchosspezialisten. Laut Verein­
barung mit der Gebietsorganisa­
tion „Wodstroi" müssen in diesem 
Herbst Bewässerungsarbeiten gera­
de auf den Heuschlägen der 4. 
Sowchosabteilung beginnen. Das 
Geld dazu ist vorhanden, die Aus­
gaben werden sich in nicht mehr i 
als zwei Jahren bezahlt machen, I 
da man von den bewässerten Li- , 
manen wenigstens 2 000 Tonnen 
ausgezeichneten Heues zusätzlich . 
bekommen kann. Das wäre eine be­
deutende Reserve zur Intensivie­
rung der Fleisch- und Milchproduk­
tion. Und diese Reserve will man 
in anderthalb — zwei Jahren er­
schließen.

Heute sind im „Karkaralinski" 
40 Grasmäher auf allen mähbaren 
Schlägen eingesetzt. Sobald das 
Heu trocken ist, wird es zu den 
Viehfarmen transportiert. „Heu in 
der Steppe ist noch bei weitem 
kein Futter", meint man hier. Und 
das ist bei solchen Weiten und 
Schneestürmen im Winter nur 
wahr.

A. KAADE

Gebiet Karaganda

M IT 16 Jahren kam Konrad 
Heinrichowitsch auf den Neu­

bau. Er begann in dem Dieselkraft- 
werk zu arbeiten (oben). Später, 
als das Werk an das staatliche 
Stromnetz angeschlossen wurde, 
ging er in den Dampfkesselraum 
über.

Indessen wuchsen die Kinder her­
an. und Frau Emilie (oben rechts) 
ging auf Arbeit. Jetzt ist sie als 
Aufräumerin in der Betriebsverwal­
tung tätig.

Als erster kam Konrad • Giebel­
haus' Sohn Alexander (zwei­
te Reihe links) ins KombinaL Jetzt 
ist er hier bereits 6 Jahre berufs­
tätig. Die letzten zwei Jahre war 
er Rcparaturschlosser der Kontroll-, 
Meßapparatur und Automatik. Er 
bedient die Apparate im Kessel­
raum, auf dem Wasserturm, am 
Kompressor, in der Fernsprechzen­
trale. Alexander arbeitet gewissen­
haft. mit großer Liebe. Seine Kol­
legen haben ihm eine Ehre erwie­
sen, Indem sie ihn in die Reihen 
der Leninschen Partei aufnahmen. 
Alexander ist Redakteur der Wand­
zeitung „Betonarbeiter".

Zusammen mit ihm arbeitet hier 
im Werk seine Frau Sinaida als 
Kranführerin.

Gleichzeitig kamen ins Werk Ro­
bert (zweite Reihe rechts) und 
Viktor. Robert — nach der 
Achtklassenschule, der zweite — 
nach der 10. Klasse. Danach dien­
ten sie gemeinsam in der Sowjet­
armee. Nach dem Armeedienst ka­
men sie wieder Ins Kombinat. Wie 
auch der älteste Bruder Alexander, 
wählte Viktor den Schlosserberui. 
Robert ist Elektroschweißer.

Viktor (links unten) ist auch 
Fernstudent am Moskauer Werk­
zeugtechnikum. Er steht im drit­
ten Studienjahr. Viktor trafen wir 
zu Hause, über der Kontrollarbeit

Das ganze Leben der Gie­
belhaus ist mit dem Kombi­
nat für Baumaterial- unt 
Konstruktionen in Alexejew­
ka, Gebiet Koktschetaw, ver­
bunden.

Dem
Arbeiter-
beruf treu
sitzend. Auf den Zehenspitze 
reckte sich zu ihm sein Töchter 
eben Ilona hinauf. Sie wollte auc'. 
.Iwas in Papas Heft zeichnen.

„Ilonchen liebt sehr Märchen 
sagt ihre Mutter Larissa Schere 
nowna, Lehrerin einer Mittelschule 
in Alexejewka.

Im Kindergarten des Dorfes ar 
'ieiten als Erzieherinnen die Toch 
;r Emma und Roberts Frau Nin; 
rechts unten). Im Kombinat ar 

reitet Emmas Mann Johann Klaus 
„Allen unseren Kindern geht e: 

lut". sagt Frau Emilie nicht ohn 
Stolz, „ihre Kollegen schätzen sie. 
hodi schätzt sie auch die Lei 
tung des Kombinats. Alle haben

Wowa. der jüngste, in die dritte Klasse geht. Robert 
will weder studieren und Diplomtechniker werden 
Im Herbst dieses Jahres wird er die FemabteUung 
des Technikums beziehen.

,J)as größte Glück“, fügt G. Bolschakow hinzu, ist 
daß du weißt, daß die Menschen und das Kombinat 
dich brauchen “

,Eine wunderbare Familie“, sagt der Direktor des 
Kombinats Grigori Bolschakow, „zehn gewissenhafte 
initiatiorelche Menschen. Was man ihnen anvertraut, 
wird tadellos gemacht.“

Grigori Wassiljewitsch kann jeden genau charakteri­
sieren. Er weiß, daß die Tochter der Giebelhaus, Ly­
dia, schon Absolventin ist, vom Lehrerberuj träumt,

wohlcingerichtete Wohnungen. In 
unserer internationalen. Familie 
herrscht Freundschaft. Eine Schwie­
gertochter ist Russin, die andere

Belorussin, die dritte — Koreane­
rin. Aber wichtig ist nicht die Na­
tionalität, sondern selbst der 
Mensch. Ich als Mutter bin froh.

daß meine Söhne glückliche Fami­
lien haben."

K. POKATSCHALOW 
Fotos: P. KONOWALOW

Hohe 
Planziele

ARKALYK. Im Uschakow-Sow- 
choa plante man, im entscheiden 
den Planjahr 150—180 Zentner 
Grünmais von jedem Hektar einzu­
heimsen. Solch eine Grünmalsernte 
hat in der dürren Turgai-Steppe 
noch niemand gezüchtet. Alle Wirt­
schaften haben auf dem besten 
Land Mais angebaut, und zwar auf 
160 000 Hektar mehr als im Vor­
jahr. Dem Wettbewerb für eine rei­
che Grünmaisernte schlossen sich 
viele Mechanisatoren an.

AKTJUBINSK. Die Erde hat von 
der glühendheißen Sonne Risse. 
Nur nie und da kauert ein Pflan­
zenbüschel am Boden. Alles ist mit 
Brauern Staub bedeckt. Man fährt 

underte Kilometer durdi die 
Wüste des nördlichen Araigebiets, 
und plötzlich, wie eine Mirage, er­
steht eine Wand smaragdgrüner, 
hoher, saftiger Pflanzen. Das sind 
Plantagen des dürreiesten Sor­
ghum. Man nennt sie „Kamel der 
Wüste". Die Sowchose der Rayons 
Jrgis, Tschelkar und Baiga haben 
Sorghum auf 12 000 Hektar ange 
baut, das ist dreimal mehr als in 
vorigen Jahren.

Sorghum gibt bis 80 Zentner 
Grünmasse je Hektar und Ist ein 
vortreffliches Futter für alle Tier­

arten. Der Halm ist reich an Zuk- 
ker, das Korn an Eiweiß, Sorghum 
wird nach agrotechnisciien Verfah­
ren angebaut, die die Wissenschaft­
ler der Araler Versuchsstation emp­
fahlen. Schon ein Viertel Jahrhun­
dert passen sie das Sorghum der 
Wüste an. Die Versuchsstation hat 
die Wirtschaften mit Elitesamen 
versorgt, die hier gezüchtet sind. 
Die junge Saat ist gut. Die Ver­
hältnisse sind günstig: es hat ge­
regnet, die Pflanzen wachsen 
schnell. Die Viehzüchter wollen vie­
le Tausend Tonnen Sorghum-Heu 
für das Vieh besorgen.

(KasTAG)

Ein Jahr Vorsprung
Durch seine guten Talen ist der Fahrer Erwin Steinke in dem Kol­

lektiv des Krattwagcnparks Kurdai weit bekannt. Seinen Lebensweg als 
Mechanisator begann er auf den Feldern des Gebiets Zelinograd. wo er 
pflügte, säte und erntete. Erwin wurde mit der Medaille „Für Neuland­
erschließung" bedacht.

Im Jahre 1969 kam Erwin nach Siidkasaehstan. Als erster meisterte er 
die Beförderung von Gütern auf weiten Entfernungen mit Anhängern, Er 
win beförderte im Vorjahr I 500 Tonnen Getreide, was bedeutend mehr 
war als der Plan lautete. Sein Soll des ersten Quartals 197'1 erfüllte 
Steinke zu 206 Prozent. Er überflügelt die Zelt auch in diesen Tagen. 
Erwin arbeitet bereits für Juni 1974

A. wOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Überplanmäßig
SCHEWTSCHENKO. Die Erdöl­

arbeiter der Usenet Verwaltung 
„Mangysohlakneft" rapportierten 
über die Halbjahrplanerfüllung. 
Von'Jahresbeginn haben sie 129 000 
Meter geschürft. Führend im Well­
bewerb sind die Brigaden A. Je­
rjomin, W. Neswetailow, P, Schain- 
rajew,

Ab 3, Maidekade arbeiten auch 
die Wnrte-Montagearbelter für das 
zweite Halbjahr. Auf Ihrem Kon­

to sind 87 Bohrlöcher, sieben da­
von sind überplanmäßig.

DSHAMBUL. Das bergbauche­
mische Kombinat „Karaäau" ist ein 
großer Lieferant von Phosphorit­
rohstoffen. Die Planüberbietung der 
Kumpel für fünf Monate machte 
900 000 Rubel aus, das erlaubte den 
verarbeitenden Betrieben, an die 
Landwirtschaft viel überplanmäßi­
ge Dünger zu liefern. Die Gewin­
ner des ..Fruchtbarkeitssteins" ha­
ben ohne • besondere Kapitalanlage 
die Erzgewinnung um 400000 — 
500 000 Tonnen im Jahr erhöht.

(KasTAG)

Dorf herrscht
Die Zeit 02631735

Wir nähern uns einer denkwürdigen Grenze des neunten Planjahr- 
ffinfts. Noch eit Tage, und wir haben den halben Weg zurOckgelegt. Mit 
einem flohen Verantwortungsgefühl arbeiten in diesen Tagen die Bergar­
beiter und Metallurgen det Bergbauhüttenkombinats von Balchasch. sic 
sind bestrebt, das entscheidende Planjahr mit vortrefflichen Leistungen 
zu würdigen.

Darüber wie es bei den Bergar­
beitern des neuen Bergwerks Sajak 
bestellt Ist, erzlhlt der Leiter der 
Abteilung für Arbeit W. Li:

„Seit Jahresbeginn überbieten 
wir den Zeitplan Tn der Erzgewin­
nung. Für Mal ist der Plan Über­
boten. Das wurde dank der Stoßar­
beit der Baggermannschaft von W. 
Schakirow, der Maschinisten der 
Bohranlage T. Jan und J. Brusni­
kin, der Fahrer der leistungsstar­
ken BelAS-Wagen A. Pljufchtschen- 
ko. G. Kulagin, J. Budjonny, die an 
der Spitze des Wettbewerbs stehen. 

erzielt. Die höchste Leistung hat im 
Kombinat der Fahrer Juri Budjon­
ny aufzuweisen. Er verpflichtete 
sich, seinen Fünfjahrplan in 3.5 
Jahren zu erfüllen.

Bestarbeiter ist im Kombinat der 
Hüttenwerker, Leninordenträger 
Sembek Sysdykow. Er ist Initiator 
des Wettbewerbs „Die Norm Ist 
keine Grenze". Die Initiative wurde 
von vielen aufgegriffen. Unter den 
ersten, die seinem Aufruf folgten, 
sind die Gießer der Wlrebarshalle 
von Adam Kaiser, der Schmelzer 
der Drahthalle Arkadl Thomas. 

Nach ihnen richten sich die Men­
schen anderer Produktionsabschnit­
te,

In der Avantgarde der Stoßar­
beiter des Planjahrfünfts ist der 
Schichtmeister des Konverterab­
schnitts Alexander Jegorow. Seine 
Schicht Ist eine der besten im Kom­
binat. Im Mai hat sie als erste den 
Monatsplan in der Verhüttung von 
Kbnverlerkupfcr abgeschlossen. Sie 
liefert Metall höchster Proben, 
überflügelt den Zeitplan, spart 
Rohstoff und Elektroenergie ein.

Unlängst feierte man das zehn­
jährige Jubiläum der Arbeit des 
Meisters Alexander Jegorow in der 
Halle. Zu diesem Ereignis erschien 
ein von den Komsomolzen geschrie­
benes Blitzblatt, das über die Ar­
beit der Schicht erzählte, dem jun­
gen Meister weitere Erfolge 
wünschte. Jegorow kam 1963 nach 
Absolvierung des Bergbauhütten­
technikums In die Halle. Einige 
Jahre war er Former, dann beför­
derte man ihn zum Oberkonverter­

mann. Vor fünf Jahren begann er 
die Schicht zu leiten.

Alexander Jegorow übermittelt 
seine Erfahrungen und seine Kennt­
nisse den Arbeitskollegen. Bei ihm 
J Ingen der Oberkonvertermann

. Alanow. die Former G. Schalch- 
rasijew, A, Ulkcmbajew in die 
Schule.

Ala guter Produktionsarbeiter 
und Aktivist wurde Jegorow zum 
zweitenmal in den Stadtsowjet ge­
wählt.

Das Kollektiv des Kombinats be­
findet sich auf der ständigen Su­
che. Großes Interesse ruft die Koni- 
nlexnutzung des Rohstoffs hervor. 
Besonders perspekliv sind in die­
sem Aspekt die Erze von Sajan.

„Die Forschungsarbeiten werden 
schon viele Jahre geführt", erzählt 
der Chefingenieur des Kombinats, 
Held der sozialistischen Arbeit, Ju­
ri Pobedonoszew. „Einer der Wege 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Bunt- und Edelmetallen Ist 
die Einführung In die Praxis der 

neuesten Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik. In diesen 
Tagen findet bei uns ein Unionsse- 
fitinar zu diesem wichtigen Pro­
blem statt.

Wir haben bereits eine bedeuten­
de Arbeit geleistet. Die Einführung 
von neuen Rechenregimes, techno­
logischen Schemen, die Vervoll­
kommnung der Ausrüstungen er­
möglichten es, die Gewinnung von 
Kupfer um mehr als 5 ujid die von 
Molibden um fast 10 Prozent zu 
vergrößern. Das Ist ein großes Ver­
dienst der Ingenieure D, Adorowa, 
W. Janzen, J. Morosowa, der Labo­
ranten M. Tschernyschewa. O. 
Wagner. J. Scltcch und anderer.

Zum Unionsseminar sind Wis- 
senscltaftler aus dem ganzen Land 
eingetroffen. Die Zusammenarbeit 
der schöpferischen Mitarbeiter gibt 
neue Möglichkeiten, aus dem Erz 
wertvolle Metalle zu gewinnen, ho­
he Kennziffern zu erzielen.

W. BORGER

Im TschkMow-Raycn Ist der 
Kolchos „Nowy Put" durch sei 
ne Errungenschaften berühmt. 
Der Quartalplan im Verkauf von 
Milch an den Staat wurde z. B 
mit 700 Zentner überboten. Jetzt 
wird hier tler Halbjahresplan Im 
Verkauf von tierischen Erzeug­
nissen erfüllt.

Der Kolchos wird Immer re! 
eher. Im vorigen Jahr betrug das 
Einkommen über eine Million 
Rubel. Die Kolchosbauern sind 
wohlhabend. Im Dorf sieht man 
kein altes Haus mehr. Lßngs der 
Straße stehen gediegene Wohn 
Häuser unter Schieferdächern, 
mit Glasveranden und Wirt­
schaftsgebäuden. Alle Höfe sind 
umzäunt.- Das Dorf Ist In Grün 
und Blumen gebettet.

Von Wohlstand sprechen auch 
‘solche Tatsachen: Im Dorf be­
sitzen 1-1 KolcltQsbauern Per­
sonenkraftwagen und 6-1 — 
Motorräder. Einen eigenen Wa­
gen hat der Bchofför Na­
than Schiller. Einen neu7 
en „Saporoshez" hat sich der 

Mechanisator Cilser Blnkowsk! 
gekauft, einen „Moajtwüsca" — 
der bekannte KonibtncfUlirer 
Wladimir. KuWwwjW.

Im Dorf findet man kaum ei­
nen Jungen Menschen ohhe Mit- 
tel.icnulbildung. Jugendlichen mit 
Mittelschulbildung begegnet man 
In den Traktoren-Feldbaubriga­
den, In den Farmen. Vljle von 
Ihnen studieren fern.

Alma Schröder war seinerzeit 
Melkerin. Dann bezog sie das 
Omsker I -andwjrtschaft liehe 
Technikum, sie wurde Zootech­
niker la Ihrem heimatlichen Kol­
chos. doch spürte sie bald, daß 
Ihre Kenntnisse nicht ausreichen. 
Sie ging an die Omsker Land­
wirtschaftliche Hochschule und 
absolvierte sie erfolgreich. Im 
Fernstudium erlangte Anton Ra- 
falskl Hochschulbildung und 
wurde Veterinär. Der Schofför 
Leonld Bachowskl beendet in 
diesem Jahr das landwlrUchatt- 

T“nn'k“,"'A. F„„L0„
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In vergangener Woche

MENSCH UND NATUR

In der vergangenen Woche er­
schienen Materialien, die zur recht­
zeitigen Vorbereitung der Mahd 
aufriefen. Besonders betonte man 
die Unterstützung der Initiative der 
Kombineführer der Ukraine und 
K. Ramasanows aus Koktschctaw. 
Darum ging es in den Beiträgen 
des Direktors des Sowchos „Tscher- 
norezki", Rayon und Gebiet Paw­
lodar, Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR A. 
Golizyn, des Kombineführers des 
W.-l.-Lenin-Kolchos, Rayon Ir- 
tyschsk, Gebiet Pawlodar, Helden 
der sozailistlschcn Arbeit W. Leo­
now, des Mechanisators des Sow­
chos „Shanatalapskl", Gebiet Ksyl- 
Orda, Sh. Bolbyrow und in Brie­
fen anderer Mechanisatoren, von 
Leitern einzelner Wirtschaften.

Unter der Rubrik „Partei leben“ 
kamen zu Wort: R. Nurshanow, Er­
ster Sekretär des Rayonparteiko- 
mitces Karabulak im Gebiet Aktju- 
binsk, A. Alabajew, Erster Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees Tal­
dy-Kurgan, Sh. Nasarbajew, ehren­
amtlicher Korrespondent aus dem 
Gebiet Aktjubinsk u. a.

Der problematische Beitrag des 
Eigenkorrespondenten B. Abdrasa- 
kow aus dem Gebiet Ksyl-Orda 
/lehr Aufmerksamkeit dem Reisan­
bau“ berührt Fragen der Steige­

rung der Reisproduktion. In der 
Korrespondenz des Eigenkorrespon­
denten aus dem Gebiet Uralsk 
AL Chatelow „Sieben Jahre sind 
vergangen" wird die Nichterfüllung 
des Plans im Bau von Schulen Im 
Gebiet Uralsk kritisiert

„KPdSU — Hauptavantgarde des 
Sowjetvolkes" — so ist der Artikel 
des Kandidaten der Geschichtswis­
senschaften Scli. Shamansarin be­
titelt. Er steht unter der Rubrik 
„Dem 70. Jahrestag des H. Partei­
tags der SDAPR entgegen.“

Wie bekannt, weilte die auswärti­
ge Redaktion der Zeitung „Sozia- 
listik Kasachstan" in der Kasach- 
stancr Magnitka. Das Ergebnis die­
ser Fahrt war die Nummer der 
Zeitung, die den Arbeitern dieses 
Hüttengiganten des Landes gewid­
met war. Die Beiträge der Nummer 
berichten darüber, wie die Hütten­
werker der Kasachstaner Magnitka 
für die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des 3. entscheidenden 
Jahres des 9. Planjahrfünfts kämp­
fen.

„Das heroische Kuba singt" — 
diese Überschrift trägt eine Artikel­
reihe auf der Literaturseite. Der ka­
sachische Dichter Abdilda Taschi- 
bajew teilt seine Eindrücke von 
seiner Kuba-Reise miL

Frühling auf Tjuleni
Der Frühling ist nun auch an 

die Küste der winzigen fejsigen 
Insel Tjulcni in der Bucht Ter- 
penije gekommen, die durch unika­
le Lagerplätze des nördlichen See­
bärs bekannt Ist.

Das Motorschiff „Aldan" brachte 
eine Brigade Gewerbejäger, Bau­
materialien, Ausrüstungen, Lebens­
rnittel. Ehe die Seebären kommen, 
müssen die Arbeiter das dreige­
schossige Amt- und Wohngebäude

ZWANZIG JAHRE JAGDVERBOT
Auf zwanzig Jahre hat man Im 

Delta des Flusses lli und In den 
angrenzenden Gebieten — diesem 
eigenartigen Reich der Vögel und 
der Bisamratte — die Jagd verbo­
ten. Jetzt ist es den Jägern nicht 
nur untersagt, hier Wild zu er­
legen, sondern sogar mit einem 
im Futteral steckenden Gewehr 
hinzukommen. Für die Vögel und 
Tiere dieser Gegend ein ruhiges 
Leben zu sichern — das ist die 
Aufgabe der Mitarbeiter von zwei 
Staatlichen Schonrevieren. der 
Schonung des Vorbalchaschgebicts 
und des llidelta. Die Fläche dieser 

fertigbauen, das man im vorigen 
Jahr zu errichten begann.

Für die Seebären ist es in der 
letzten Zeit auf der kleinen Insel 
zu eng geworden. Um die Fläche 
für diese Seetiere zu erweitern, 
niuBten alle Bauten auf der Insel 
abgetragen und durch ein drei­
stöckiges Haus ersetzt werden, 
das eine bedeutend kleinere Flä­
che beansprucht. Hier werden die 
Wohnzimmer. Labors, der Klub, 
die Kantine untergebracht.

Landstücke, die unter ihrer Aufsicht 
stehen, sind größer als das ganze 
Territorium von Luxemburg.

Im llidelta befinden sich Tau­
sende Süßwasserseen, deren Ufer 
dicht mit Schilf bewachsen sind. 
Hier können Enten. Pelikane, 
Schwäne und andere Vertreter der 
gefiederten Weit, die es vorziehen, 
ihre Nester möglichst weit ab von 
den Städten und Dörfern zu bauen, 
ungestört leben. Es gibt auch viele 
Bisamratten, deren Felle sehr ge­
schätzt sind. Im Dickicht und Ried 
an den Ufern hausen Wildschwei­
ne, Rehe, Hasen, Fasane.

Zusammen mit den Arbeitern 
und Ingenieuren sind auf die Insel 
die wissenschaftlichen Mitarbeite­
rinnen des Pazifikinstituts für 
Fischwirtschaft und Ozeanographie 
Tatjana Tschupachina und Galina 
Sawjalowa gekommen. Sie setzen 
die Forschungen fort, um den Al­
tersbestand und die Zahl der See­
bären zu ermitteln, die zur Lager­
stätte zurückkehren. Diese Anga­
ben benötigt man. um eine wissen­
schaftlich begründete Prognose für 
den Seebärenfang des nächsten 
Jahres zu erarbeiten.

Karl RENDEL 
(APN)

Die Spezialisten dieser staatli­
chen Scnonreviere — der größten 
in Kasachstan — schützen nicht 
nur die Fauna der Gegend, die an 
die Wüsten des südlichen Vorbai- 
chaschgebiets, grenzt. Man hat mit 
der Forschung der Besonderhei­
ten des Lebens der Tiere und ihrer 
Zählung begonnen. Die Ergebnisse 
dieser Arbeit werden es gestatten, 
den Hauptbestand der örtlichen 
Fauna zu regulieren.

W. GANSHA 
(TASS) 

Alma-Ata

In
eigener 
Sache

Heute begeht Alexander KORB­
MACHER seinen 60. Geburtstag. 
Viele kennen den Jubilaren noch als 
aktiven Komsomolzen der 30er 
Jahre. Nach Absolvierung des Ko­
operativtechnikums in Engels war 
er kurze Zeit im Handelssystem 
berufstätig, doch als Sohn eines 
Lehrers zog es ihn mehr zur Schu­
le. Er bezog die Pädagogische 
Hochschule in Engels und absol­
vierte sie mit Erfolg. Von 1939 
bis 1965 mit Unterbrechung wäh­
rend der Kriegsjahre übte Alexan­
der Korbmacher den Lehrerberut 
aus und widmete all sein Können, 
seine Erfahrungen der Erziehung 
der heranwachsenden Generation.

Noch als Student en der Hoch­
schule war A. Korbmacher mit ge­
sellschaftlicher Arbeit voll belastet. 
Auch auf seiner Arbeitsstelle als 
Lehrer in Makinsk leistete der Kom­
munist A. Korbmacher politische 
Aufklärungsarbeit unter der deut­
schen Bevölkerung.

Von Anbeginn der Herausgabe 
der Zeitung „Freundschaft" ist 
A. Korbmacher in der Redaktion als 
literarischer Mitarbeiter tätig.

Das Redaktionskollegium und alle 
Mitarbeiter der „Freundscheft be-

Franz MUNSCHAU, Victor KLEIN

Kommunisten
werden nicht alt

4. Fortsetzung

In Seelmann fanden in dem geräu­
migen Voikshaus, das gewöhnlich 
bis auf den letzten Pfalz besetzt 
war, wenn ein Vortrag oder eine 
Aufführung angesagt waren, viele 
Vorstellungen statt, die von dem 
örtlichen Laienkunstzirkel be­
stritten wurden. Die besten 
Schauspieler waren Adolf 
Leichtling, Joseph Paul und 
S u s a n n a Baumtrog. Das 
Schauspiel des Lehrers Vinzenz 
Glock „Ecce homo" fand großen 
Beifall und mußte auch in anderen 
Dörfern wiederholt auigelührt wer­
den. Die Lustspiele von Gibraltar 
(Erich Kufeld), Adam Reichert, 
Vinzenz Glock standen in allen 
Spielplänen der Laienkunstzirkel.

Infolge dieser angestrengten Ar­
beit wuchs die Komsomolorganisa­
tion von Monat zu Monat, und im 
Frühjahr 1923 zählte sie bereits 
über 200 Mitglieder, darunter an 
die 100 Mädchenl Und das war 
wirklich ein großer Erfolg. Unsere 
heutige Jugend weiß nur vom 
Hörensagen — und das nicht im­
mer genau—, daB damals, in den 
ersten Jahren nach der Revolution, 
ein angestrengter Kampf um die 
Einbeziehung der Mädchen in die 
kommunistische Jugendorganisation 
Eeführt werden mußte. Kirche und 

äusliche Erziehung, alles war dar­
auf ausgerichtet, die Mädchen in 
Zurückgezogenheit und Ergeben­
heit dem Manne gegenüber zu er­
halten. Nur ganz schüchtern wag­
ten sich die Mädchen in den Ju­
gendklub oder ins Volkshaus, in 
einem Lied sangen die Burschen:

Was mache dann die ledige
Mädchen am Feiertag?

Die Mädcher sitze in der Stub, 
die Buwe gehe in die Klub — 

wot Feiertag! *

Wissenschaftler erforschen Waldvögel

Foto: TASS

UNSER BILD: Sophia Rotaru mH 
dem Ensemble „Tscherwona Rute".

i'.*1

Interessanter Fund

Von nun an wurde es anders. 
Die Mädchen begannen sich am 
öffentlichen Leben zu beteiligen, 
spielten Theater, tanzten und wur­
den sogar in den Dorfrat gewählt 
Das Grundeis war gebrochen.

In jener Zeit kam es häufig vor, 
daß Mädchen, die sich am öffent­
lichen Leben beteiligten, als Laien­
künstler mitwirkten oder auch nur 
Vorlesungen besuchten und sich zu 
den dort Behandelten Fragen äußer­
ten, von rückständigen und ver­
bohrten Menschen angepöbelt oder 
direkt beschimpft wurden. Da war 
es nun Sache des Kommunisti­
schen Jugendverbandes, eine breit­
angelegte Aufklärung unter der Be­
völkerung zu entwickeln und die 
Stellung der Frau bzw. des Mäd­
chens in der Gesellschaft zu er­
läutern und die Sowjetgesetze in 
diesem Punkt durchzusetzen. Das 
Seelmanner Kantonkomsomolkomi- 
te verstand seine Aufgaben in 
puncto Aktivierung der Mädchen 
und Frauen und konnte sich daher 
großer Erfolge erfreuen. Zu den 
Aktivisten der Seelmänner Komso­
molorganisation jener Jahre ge­
hörten vor allem Konstantin. Riel, 
Michail Chamolow, Kornelius Ek- 
kert, Heinrich Denk, Maria und 
Heinrich Haag, Alexander Krämer, 
Liese Ehrlich, Alexander Baskall, 
Georg Stumpf, Jakob Gottwig, Ro­
bert Pretzer, Anna und Maria Lys- 
sina, die Geschwister Arnst, Schu- 
ra Popowa. Die Komsomolzen Pjotr 
Wolodin und Wassili Beloussow 
wurden später hervorragende Par­
tei- und Sowjetfunktionärc.

Im Frühjahr 1923 wurden im 
Kanton Scelmann die ersten kom­
munistischen Kinderorganisationen 
ins Leben gerufen. Pionierleiter 
waren Anna Ehrlich, Peter Paul, 
Ljubow Makarowa, Maria Arnst, 
Anna Lyssina, Anna RuppcL „Viele

BERLIN. Ein großes Schonrevicr 
mit einer Fläche von 100 Hektar 
im Kreis Neubrandenburg, im Nor­
den der DDR, ist das Zentrum 
breitangelegter Forschungsarbeiten 
zum Studium der Lebensweise der 
Waldvögel. In Serran arbeitet schon 
20 Jahre eine ornithologische Sta-

Eltern, besonders religiös gebunde­
ne Mütter, waren entschieden dage­
gen, daB ihre Kinder Pioniere 
wurden", erzählt Alexander Iwano­
witsch Müller.

Es gab sogar Lehrer, die sich 
dagegenstemmten, weil, wie sie 
überzeugt waren, die Pionierorgani­
sation den Unterricht stören müß­
te— Trotz vieler anderer Hemm­
nisse (auch materieller Art) wurde 
die Pionierorganisation geschaffen, 
so daB Seelmann das erste Ge- 
bietstreflen der Jungpioniere (im 
Herbst 1923) mit einer großen 
Delegation beschicken konnte. Die 
Pionierleiter hatten in der Tat 
Großes geleistet: in den meisten 
«örfern des Kantons konnte man 

ie flammenden Halstücher sehent 
Dieser schöne Erfolg ließ sich an 
erster Stelle auf die energische 
Parteileitung des Kantons zurück­
führen, die verwirklicht wurde von 
den erprobten Bolschewiken Hein­
rich Hildermann. Philipp Berg, 
Karl Schneider, Alexander Sheies- 
njak, Adam Reichert, Johannes 
Krumm, August Schütz, Alexander 
Diesendorf, Jakob und Alexander 
Weber, Friedrich Krombcrgcr. All- 
seitige Unterstützung erwies der 
Partei und Sowjetmacht der da­
mals schon hochbetagte, aber im­
mer heiter aufgelegte und wunder­
bar jung aussehende Arzt Gumin- 
sky. Die Leute sagten im Spaß: 
„Unser Dokter is schun hunnert 
Johr alt, geht war iwr die Erd 
wie n Sandhas." Ein führender 
Parteifunktionär war auch der ehe­
malige Lastträger Adam Welsch, 
der später in den höchsten Partei- 
und Sowjetinstanzen wirkte.

Die Jugendverbändlcr, wie man 
damals sehr oft die Mitglieder des 
Komsomol nannte, entfalteten un­
ter der Leitung ihres Kanton- 
komsomolkomitecs ein allseitiges 
und tiefgehendes Sport- und Turn­
wesen. Im Frühjahr 1923 legten sic 
auf dem großen freien Platz, wo 
vor langem eine katholische Kir­
che gestanden, nunmehr abgetra­
gen war, einen wundervollen Park 
an, der buchstäblich nach ein paar 
Jährchen zum Lieblingsaufcnthalts- 
ort der ganzen Jugend wurde. Hier 
gab es nicht nur Kino und Tanz, 
sondern auch Vorträge, Sportspie­
le, Wettkämpfe u. a.

Hon. In dieser Zeit haben ihre Mit­
arbeiter etwa 100000 Vögel be­
ringt.

Die Beringung der Waldvögel ge­
stattet den Wissenschaftlern, den 
Migrationsweg der Vögel in ver­
schiedenen Jahreszeiten zu verfol­
gen. Früher war man der Meinung,

SOFIA. Unweit von Russe, einer Hafenstadt an der 
Donau, haben Bagger eine Amphora. Senkblei für 
Fischfanggeräte, Holzteile eines Schilfes an die Erd­
oberfläche gebracht. Assistenten des Geschichtemu-

seums der Stadt Russe haben zusammen mit Tau­
chern Forschungen unternommen. Unter einer meter­
dicken Schicht hat man in der Donau ein uraltes Schiff 
mit Überresten von Masten und Frachten entdeckt. 
Wissenschaftler sind der Meinung, daß es im V. Jahr­
hundert gebaut worden sei. Man will das Schiff in 
diesem Sommer an die Wasseroberfläche bringen.

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADËR 

Rund kokischetawer 
CESER

10.00 — Zelinograd. Kinderfemse- 
hen. „Der wunderbare Kürbit." 
Puppenfilm. 1030 —„Ohne Furcht". 
Spielfilm (kas.). 12.00 — Der 750.
Frühling. Dokumentarfilm. 12.30 — 
Moskau. Sendeprogramm. 12.45 — 
„Daktary" 8. Folge des Fernseh­
films. 14.00 — Informationspro­
gramm. Ober den Besuch Genossen 
L. I. Breshnews in den USA. 18.30
— Zclinograd. Senc'eprogramm.
18.35 — Zeichenfilme. 19.00 — Auf 
Neulandbahnen (kas.). 19.10 —Blut­
verwandte (Spielfilm). 20.35 — Auf 
Neulandbahnen (russ.). 20.45 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 21.00
— Moskau. Nachrichten. 21.10 — 
RGW in Aktion. 21.40 — A. Pusch­
kin „Das Märchen vom goldenen 
Fischlein". Rezitiert Volkskünstler 
der UdSSR W. Sperantow. 22.25 — 
Junge Stimmen. Wettbewerb der 
Sänger sowjetischer Lieder 1. Run­
de. 2330 — „Zeit". Ober den Be­
such Genossen L. I. Breshnews in 
den USA. 00.30 — Junge Stimmen. 
Fortsetzung des Wettbewerbs.

Mittwoch, 20. Juni

10.10 — Zelinograd. „Das Wunsch­
gras". Puppenfilm. 1,2 Folge, 11.00 
— „Die Königin der Tankstelle". 
Spielfilm. 12.15 — „Fünf glückliche 

die Meise sei fn den Wäldern Neu­
brandenburgs seßhaft oder fliege 
nicht weit weg. Doch in Serran be­
ringte Meisen hat man bei Moskau 
und in Frankreich gefangen, eine 
liier beringte Bachstelze ist bis Ma­
rokko vorgedrungfti.

(TASS)

Tage". Dokumentarfilm. 12.30 —
— Moskau. Sendeprogramm. 12.3S 
Nachrichten. 12.45 — „Daktary" 
Fernsehfilm. 9. Folge. 1330 — 
Rätsel. 14.00 — Informationspro­
gramm. Ober den Besuch Genossen 
L. I. Breshnews in den USA. 18.30
— Zelinograd. Sendeprogr a m m
18.3S — Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.S0 — Im Äther — Koktschetaw. 
(kas.). 19.20 — „Shas Kairat"
(kas.). 19.50 — Dokumentarfilm.
20.00 — Auf dem Neuland. 20.30— 
Auf Neulandbahnen (russ.). 20.40— 
Reklamen. Bekanntmachungen. 21.00
— Moskau. 21.10 — Ausstellung 
von Worken der graphischen Kunst 
(USA). 21.30 — Drei Briefe von 
Terenti Malzew. 22.00 — Junge 
Stimmen. Wettbewerb der Sänger 
des sowjetischen Liedes. 2. Runde. 
23.30 — „Zeit" Informationspro­
gramm über den Besuch L. I. Bresh­
news in den USA. 00.30 — Fort­
setzung des Sängerwettbewerbs.

Donnerstag, 21. Juni
10.00 — Zellnograd. Für Schüler. 

„Guten Tag, Kinderl" Spielfilm. 
11.20 — ..Eine einfache Sache“, 
Fernsehfilm. 12.10 — „Holla, Mäd- 
chenl” Dokumentarfilm. 12.30 — 
Moskau. Sendeprogramm. 12.35 — 
Nachrichfen. 12.45 — „Daktary". 
Fernsehfilm. 10. Folge. 13,30 — Die 
Lesestadt. 14.00 — Informations­
programm. Ober den Besuch Ge­
nossen L. I. Breshnews in den USA. 
18.30 — Zellnograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Reise in den Som­
mer" — Fernsehchronik über die 
Sommerferien der Pioniere und 
Schüler. 19.05 — Zeichenfilm. 19.15 
— Auf Neulandbahnen (kas.). 19.25

Sommersport 
hält Einzug

Der Juli ist reich an Sportereig­
nissen. fmrrter öfter werden auf 
den Stadien des Landes die Na­
men der Sportler Kasachstans ge­
nannt.

In Moskau, in Lushniki, finishier- 
ten sechs internationale Wett­
kämpfe um den Preis der Zeitung 
„Prawda“. Hier zeichneten sich die 
Vertreter unserer Republik aus. 
Der Sportmeister Anatoli Bodran- 

| kow siegte im 10 000-Meter-Wett­
lauf. Er durchlief diese Strecke in 

128 Minuten 21.6 Sekunden. Ana­
toli Bodrankow ist ein Zögling des 

I Alma-Ataer Instituts für Körper­
kultur.

Der Sieg der Veteranen des Ka­
sachstaner Sports ist ein Beispiel 
für die Junioren. In der Republik 
werden die Jugendsportspiele fort- 
gesetzL Das ist der massenhaftes­
te Wettkampf des Jahres.

Im Chausseerennen siegte der 
junge Sportler Wladimir Schapo­
walow aus der Stadt Dshetyssai, 
Gebiet Tschimkent. Die 100-Kilo- 
meter-Strecke brachte er in 2 Stun­
den 26,55 Sekunden hinter sich. 
Der neue Landesmeister der 
UdSSR ist in der zehnten Klasse 
der M--Gorki-Schule. Er ist ein 
Zögling des Trainers Joseph Bech- 
ler. W. Schapowalow war Teilneh­
mer an den internationalen Rad­
sportwettkämpfen in der DDR.

Eine interessante Mitteilung über 
die Gewichtheber. In Fergana fand 
ein Wettkampf um den Pokal des 
Unionsgewerkschaftsrates zwischen 
den Mittelasiatischen Republiken 

i und Kasachstan statt

— Filmchronik. 19.35 — Konzert­
saal des Fernsehens. 20.20 — Doku­
mentarfilm. „Das Land unserer Sie­
ge". 20.40 — Auf Neulandbahnen 
(russ.). 20.50 — Bekanntmachungen. 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10
— Gesichter der Freunde. 22.00 — 
Konzert. 22.25 — Internationales 
Treffen in Fuflball, UdSSR-Auswahl— 
Brasilien-Auswahl. 00.15 — „Zeit“. 
Ober den Besuch Genossen L. I. 
Breshnews in den USA.

Freitag, 22. Juni
10.00 — Zelinograd. Kinderfem- 

sehen. Zeichenfilme. 10.30 — „Un­
ter der Macht des Goldes". Spiel­
film. 12.05 — „Sohn der Erde". Do­
kumentarfilm. 1g. 30 — Moskau. Sen­
deprogramm. 12.35 — Nachrichfen. 
12.45 — „Daktary". Fernsehfilm, 11. 
Folge. 13.30 — Schülerklub „Sam- 
bo-70". 14.00 — Informalionspro-
gramm. Ober den Besuch Genossen 
L. I. Breshnews in den USA. 18.30 
— Zelinograd. Sendeprogramm.
18.35 — Auf Neulandbahnen, (kas.). 
18.S0 — Fernsehfilm. 20.20 — Auf 
Neulandbahnen (russ.). 20.S0 — 
Reklamen. Bekanntmachungen. 
21.00 — Moskau. Nachrichfen. 
21.10 — Poesie. 21.30 — Die Hel­
dentat. 22.00 — Konzert, gewidmet 
dem 100. Geburtstag der großon 
russischen Sängerin A. W. Neshda- 
nowa. 23.30 — „Zeit". Ober den Be­
such Genossen L. I. Breshnews in 
den USA. 00.30 — Fortsetzung dos 
Konzerts.

Sendungen über 10. Kanal
Montag — ab 19.15, Dienstag. 

Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
— ab 12.30 und ab 19.15 Uhr.

Den Anfang machte Hadshimii- 
rat Nurgasin. Im Fliegengewicht 
hob er 115,5 Kilo. Diesen Rekord 
schlug Viktor Maier, indem er zum 
Ergebnis seines Rivalen noch ein 
halbes Kilo hinzufügte. Der neue 
Rekord wurde 11.6 Kilo.

Das Mittelgewicht korregierte 
Sufljan Usdenow: er hob 176 Kilo. 
Im Schwergewicht zeichnete sich 
Juri Saizew aus: er erzielte im 
Anriß 157,5 Kilo und übertraf deji 
Republikrekord um ein halbes KP 
io.

Nicht leicht ist heuer der Prü­
fungsabschnitt der Studentenschaft 
Kasachstans. Wie die Sportler sa­
gen — ein zweifacher. In allen 
Hochschulen verlaufen Sportwett­
kämpfe, offenbaren sich die stärk­
sten Sportler, die in der Republik­
auswahl zur Teilnahme an den 
interessanten Wettkämpfen 'des 
Jahres — der Weltuniversiade-73 — 
teilnehmen werden.

Einweisungsscheine nach Mos­
kau erhielten schon der Leichtath­
let W. Tkatschenko, der Schwim­
mer W. Aboimow, der Fechter 
I. Waletow, der Freikämpfer 
F. Baumbach und viele andere be­
kannte Sportmeister unserer Repu­
blik.

Die Vorbereitung auf die Welt­
universiade-73 hat die Sportarbeit 
in den Hochschulen Kasachstans 
merklich belebt. Allerorts werden 
die Sommernormative für das Ab­
zeichen GTO abgelegt. Spartakiaden 
und kameradschaftliche Treffen 
durchgeführt

W. BORGER

Wettbewerb 
im Pferderennsport

Dieser Tage fand im Gestüt Lw- 
gowoje ein Match-Treffen der Pfer­
deschulen der Republiken Mittel­
asiens und Kasachstans statL Man 
spielte um den Preis des Zentral­
rats der Freiwilligen SportgeselL 
Schaft „Kairat“.

Gute Resultate zeigten die Zog4 5 
lingc der Reitsportschule Lugowo- 
je. Sie errangen die Mannschafts­
meisterschaft. Im’ Dreikampf der 
Junioren war Heinrich Grieb. 
Sportler I. Klasse, führend. Er er­
füllte die Normative des Meister­
kandidaten des Sports.

Im Rennen mit Hindernissen ge­
wann Taschbulat Akbarow, Sport­
ler 1. Klasse, aus Lugowoje den 
Eröffnungspreis.

Der Reitsportler Rudolf Luft des­
selben Gestüts erfüllte die Norma­
tive des Meisterkandidaten des 
Sports.

In der Mannschaftswertung be­
legten die Reitsportler der frei­
willigen Sportgesellschaft „Kol- 
chosfschu“ aus Kirgisien den 2. 
Platz.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Gesucht
Die Redaktion der 

„Freundschaft“ sucht Ma­
schinenschreiberinnen und 
Lehrlinge für deutsche 
Schreibmaschinen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Kaaaxciao CCP Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag I
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